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In den Jahren 2003 und 2004 verabschiedete die Ständige Konferenz der Kul-
tus  minister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland (KMK) Bil-
dungsstandards für den Primarbereich und die Sekundarstufe I, die beschrei-
ben, welche Kompetenzen Schülerinnen und Schüler zu bestimmten Zeit-
punkten der Bildungsbiografi e entwickelt haben sollen (KMK, 2004,  2005a-d). 
Im Primarbereich fand dabei eine Fokussierung auf die Kernfächer Deutsch 
und Mathematik statt. Im Sekundarbereich I wurde in den Fächern Deutsch, 
Mathematik und den Fremdsprachen (Englisch, Französisch) zwischen Standards 
für den Hauptschulabschluss (HSA), der in der Regel nach der 9. Jahrgangsstufe 
erreicht wird, und Standards für den Mittleren Schulabschluss (MSA), der übli-
cherweise nach zehn Schuljahren erreicht wird, unterschieden. Für die naturwis-
senschaftlichen Fächer Biologie, Chemie und Physik wurden Bildungsstandards 
ausschließlich für den MSA entwickelt. Im Rahmen der Gesamtstrategie der 
Kultusministerkonferenz zum Bildungsmonitoring in Deutschland (KMK, 2006) 
haben die Länder weiterhin entschieden, das Erreichen der Bildungsstandards 
regelmäßig zu überprüfen. Die Erhebungen für diese stichprobenbasier-
ten Ländervergleichsstudien, die vom Institut zur Qualitätsentwicklung im 
Bildungswesen (IQB) an der Humboldt-Universität zu Berlin durchgeführt wer-
den, erfolgen parallel zu den jeweiligen internationalen Schulleistungsstudien in 
der Primarstufe (PIRLS/IGLU1, TIMSS2) und in der Sekundarstufe I (PISA3). 
Im Jahr 2009 fand der IQB-Ländervergleich erstmals für die Fächer Deutsch 
und die erste Fremdsprache im Sekundarbereich I statt (Köller, Knigge & 
Tesch, 2010), gefolgt vom Ländervergleich in der Primarstufe für die Fächer 
Deutsch und Mathematik im Jahr 2011 (Stanat, Pant, Böhme & Richter, 2012). 
Der Ländervergleich 2012 überprüft die Kompetenzen von Schülerinnen und 
Schülern in der 9. Jahrgangsstufe – also gegen Ende der Sekundarstufe I – im 
Fach Mathematik und in den naturwissenschaftlichen Fächern Biologie, Chemie 
und Physik und schließt somit den ersten Erhebungszyklus der standardbasierten 
Ländervergleichsstudien des IQB ab. Im Folgenden werden die Ergebnisse des 
IQB-Ländervergleichs 2012 zusammengefasst. 

1 Das Akronym PIRLS steht für Progress in International Reading Literacy Study; im deut-
schen Sprachraum wird diese Studie jedoch im Allgemeinen als Internationale Grund-
schul-Lese-Untersuchung (IGLU) bezeichnet.

2 Das Akronym TIMSS stand ursprünglich für Third International Mathematics and 
 Science Study. Seit 2003 wird es in der Bedeutung Trends in International Mathematics 
and Science Study verwendet.

3 Das Akronym PISA steht für Programme for International Student Assessment.

Die IQB-Ländervergleichsstudie 2012
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Stichprobe und erfasste Kompetenzbereiche

An der IQB-Ländervergleichsstudie 2012 nahmen in Deutschland insgesamt 
44 584 Schülerinnen und Schüler der 9. Jahrgangsstufe aus 1 326 Schulen4 teil. 
Diese anhand eines Zufallsverfahrens ausgewählte Stichprobe erlaubt reprä-
sentative Aussagen auf der Ebene jedes der 16 Länder in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Neben den Kompetenztests im Fach Mathematik sowie in den naturwissen-
schaftlichen Fächern Biologie, Chemie und Physik kamen Schüler-, Lehrer- 
und Schulleiterfragebogen zum Einsatz. Die gewichtete Teilnahmequote für die 
Leistungstests beträgt 92 Prozent und liegt damit auf demselben Niveau wie 
in PISA 2009 (92 %; Jude & Klieme, 2010, S. 16) und nur geringfügig unter-
halb der Testteilnahmequote des Ländervergleichs 2009 (95 %; Böhme, Leucht, 
Schipolowski, Porsch, Knigge & Köller, 2010, S. 79). Auch innerhalb jedes 
einzelnen Landes ist die Teilnahmequote für die Tests durchgängig hoch. Die 
Teilnahmequote für die Schülerfragebogen fällt dagegen mit 79 Prozent erheb-
lich niedriger aus als für die Kompetenztests und liegt auch deutlich unter der 
Teilnahmequote für den Schülerfragebogen des Ländervergleichs 2009 (88 %; 
Böhme et al., 2010, S. 79). 

Im Gegensatz zum Test unterscheidet sich die Quote der bearbeiteten 
Schülerfragebogen auch zwischen den Ländern deutlich. Besonders hoch ist die 
Quote fehlender Angaben bei zentralen Fragen zur sozialen Herkunft oder zum 
Zuwanderungshintergrund in den Ländern Berlin, Bremen und Saarland. In die-
sen drei Ländern ist die Aussagekraft von Analysen, die Leistungsunterschiede 
(Disparitäten) in Abhängigkeit von Informationen aus den Hintergrundfragebögen 
betrachten, stark eingeschränkt. Mit Verweis auf die unsichere Datenlage und die 
damit einhergehende eingeschränkte Gültigkeit der Befunde werden die entspre-
chenden Analysen zur sozialen Herkunft und zum Zuwanderungshintergrund für 
diese drei Länder separat ausgewiesen.

Die Bildungsstandards im Fach Mathematik für den HSA und für den MSA un-
terscheiden fünf inhaltsbezogene Kompetenzbereiche (Leitideen), welche die zu 
erwerbenden mathematischen Inhalte beschreiben. Mit den Leitideen wird ver-
sucht, die Phänomene zu erfassen und zu strukturieren, die man in der Welt er-
kennen kann, wenn diese aus der Perspektive der Mathematik betrachtet wird 
(Freudenthal, 1983). Dabei handelt es sich um die Leitideen Zahl, Messen, 
Raum und Form, funktionaler Zusammenhang sowie Daten und Zufall. Die 
Ergebnisse des Ländervergleichs 2012 werden im Fach Mathematik zum einen 
auf einer Globalskala berichtet, in die sämtliche Aufgaben aller fünf inhaltlichen 
Kompetenzbereiche eingehen. Zum anderen werden ergänzend einige zentrale 
Resultate für die fünf inhaltlichen Kompetenzbereiche ausgewiesen.

In den naturwissenschaftlichen Fächern unterscheiden die Bildungsstandards 
für den MSA in den drei Fächern Biologie, Chemie und Physik jeweils vier 
fächer übergreifend defi nierte Kompetenzbereiche, von denen im Länder-
vergleich 2012 die Bereiche Fachwissen und Erkenntnisgewinnung untersucht 
werden. Im Fokus des Kompetenzbereichs Fachwissen steht nicht der Wissens-
abruf, sondern – dem Kompetenzbegriff von Weinert (2001)  entsprechend – 

4 Die Ländervergleichsstudie wurde an Hauptschulen, Schulen mit mehreren Bildungsgän-
gen, Realschulen, Gymnasien, Integrierten Gesamtschulen, Freien Waldorfschulen und 
Förderschulen (Förderschwerpunkte Lernen, soziale und emotionale Entwicklung sowie 
Sprache) durchgeführt.
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der aktive Umgang mit fachwissenschaftlichen Inhalten zum Lösen spezifi scher 
natur wissenschaftlicher Probleme. Die in den Bildungsstandards formu lierten 
Kompetenzerwartungen für den Bereich Fachwissen beschreiben die Fach-
inhalte in Form von Basiskonzepten, unter die sich jeweils eine Viel zahl von 
Fachinhalten subsumieren lässt. Die Bildungsstandards für den Kompetenz-
bereich Erkenntnisgewinnung umfassen die Teilbereiche naturwissenschaftliche 
Untersuchungen, naturwissenschaftliche Modellbildung und wissenschafts-
theoretische Refl exion, die durch weitere Kompetenzaspekte ausdifferenziert wer-
den (Wellnitz et al., 2012). Die Ergebnisse des Ländervergleichs 2012 werden für 
die Fächer Biologie, Chemie und Physik jeweils für beide Kompetenzbereiche 
(Fachwissen und Erkenntnisgewinnung) berichtet.

Ländervergleich der in Mathematik und den 
Naturwissenschaften erzielten Kompetenzstände

Der IQB-Ländervergleich 2012 beschreibt die mittleren Kompetenzen sowie de-
ren Streuung (Heterogenität) im mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich. 
Dazu werden zunächst je Land die im Durchschnitt von allen Schülerinnen und 
Schülern der 9. Jahrgangsstufe erreichten Kompetenzen sowie die jeweilige 
Abweichung des Ländermittelwerts vom bundesweiten Mittelwert betrachtet. 
Differenzwerte auf der Berichtsmetrik des Ländervergleichs lassen sich anschau-
lich mit den zu erwartenden Lernzuwächsen in einem Schuljahr in Beziehung 
setzen. Schätzungen aus verschiedenen empirischen Untersuchungen legen nahe, 
dass für das Fach Mathematik und für die naturwissenschaftlichen Fächer am 
Ende der Sekundarstufe I ein Lernzuwachs von 25–30 Punkten pro Schuljahr 
angenommen werden kann (Beaton, Martin, Mullis, Gonzalez, Smith & Kelly, 
1996; Köller & Baumert, 2012). Darüber hinaus wird verglichen, in welchem 
Verhältnis die Ergebnisse für das Leistungsniveau und die Leistungsheterogenität 
in den einzelnen Ländern stehen. Dabei gilt ein Muster als erstrebenswert, bei 
dem ein hohes durchschnittliches Kompetenzniveau bei gleichzeitig eher geringer 
Heterogenität erreicht wird. Insbesondere sollten Schülerinnen und Schüler auch 
am unteren Rand der Leistungsverteilung möglichst hohe Kompetenzwerte errei-
chen.

Der Ländervergleich im Fach Mathematik

Die durchschnittlich von den Schülerinnen und Schülern in den Ländern er-
reichten Kompetenzen sind in Abbildung 1 für das Fach Mathematik insge-
samt (Globalskala) und für die fünf inhaltlichen Kompetenzbereiche anhand 
ihrer Abweichungen zum deutschen Mittelwert (M = 500, SD = 100) grafi sch 
dargestellt. Es wird deutlich, dass sie erheblich zwischen den Ländern der 
Bundesrepublik Deutschland variieren. Auf der Globalskala beträgt die Differenz 
zwischen dem höchsten Landesmittelwert (Sachsen) und dem nie drigsten 
Landesmittelwert (Bremen) 65 Punkte und entspricht damit einem durchschnitt-
lichen Lernvorsprung von etwa zwei Schuljahren. Bezogen auf die einzel-
nen Leitideen reichen die Spannweiten der Länderdifferenzen von 49 Punkten 
für Daten und Zufall bis zu 68 Punkten für Raum und Form sowie funktionaler 
Zusammenhang. 

IQB_Zusammenfassung_v2.indd   5IQB_Zusammenfassung_v2.indd   5 23.09.13   16:2023.09.13   16:20



IQB-Ländervergleich 2012 – Zusammenfassung6

Abbildung 1:  Abweichungen der in den Ländern von Schülerinnen und Schülern der 9. Jahrgangsstufe erreichten 
Kompetenzstände im Fach Mathematik vom deutschen Mittelwert
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Im Folgenden werden die von den Schülerinnen und Schülern erreichten 
Kompetenzen im Fach Mathematik nicht nur in Bezug auf ihren Mittelwert, son-
dern auch hinsichtlich ihrer Streuung genauer dargestellt. In Abbildung 2 sind 
die Länder nach dem Kompetenzmittelwert auf der Globalskala in absteigender 
Reihenfolge angeordnet. Neben den Mittelwerten (M) sind als Streuungsmaße die 
Standardabweichung (SD), ausgewählte Perzentile5 sowie die Differenz zwischen 
dem 95. und dem 5. Perzentil (95-5) angeben. Um die Kompetenzverteilungen in 
den Ländern zu veranschaulichen, sind diese zusätzlich grafi sch dargestellt. Für 
jeden Kompetenzbereich werden die 16 Länder einer von drei Leistungsgruppen 
zugeordnet: einer Gruppe von Ländern, deren Mittelwerte statistisch signifi kant 
über dem gesamtdeutschen Durchschnitt liegen; einer Gruppe von Ländern, deren 
Mittelwerte sich nicht statistisch signifi kant vom gesamtdeutschen Durchschnitt 
unterscheiden, und einer Gruppe von Ländern, deren Mittelwerte statistisch signi-
fi kant unterhalb des gesamtdeutschen Durchschnitts liegen.

Für die Globalskala im Fach Mathematik lässt sich eine Gruppe von fünf 
Ländern mit statistisch signifi kant überdurchschnittlichen Kompetenzständen ab-
grenzen. Sie wird mit einem Punktwert von 536 von Sachsen angeführt, das sogar 
gegenüber den anderen Ländern der Spitzengruppe einen signifi kanten Vorsprung 
aufweist. Außerdem umfasst diese Gruppe noch Thüringen, Brandenburg, Bayern 
und Sachsen-Anhalt mit Punktwerten von 521 bis 513. Daran schließt sich eine 
dicht zusammenliegende Gruppe von sechs Ländern an, deren Mittelwerte zwi-
schen 505 und 495 Punkten variieren und sich statistisch nicht vom gesamtdeut-
schen Durchschnitt unterscheiden (Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz, 
Schleswig-Holstein, Baden-Württemberg, Niedersachsen und Hessen). Die 
Gruppe der Länder, deren Schülerinnen und Schüler signifi kant unterdurch-
schnittliche Kompetenzstände aufweisen, umfasst mit 489 bis 471 Punkten das 
Saarland, Hamburg, Nordrhein-Westfalen sowie die Stadtstaaten Berlin und 
Bremen. 

Die Befunde für die einzelnen inhaltlichen Kompetenzbereiche sind de-
nen der Globalskala insgesamt sehr ähnlich, für einige Leitideen sind je-
doch differenzielle Befundmuster zu beobachten, die auf relative Stärken und 
Schwächen innerhalb der Länder hindeuten. Für die fünf ostdeutschen Flächen-
länder und Berlin fällt im Bereich Messen auf, dass die erreichten Kompetenzen 
im Vergleich zur Globalskala merklich geringer ausgeprägt sind und hier fast 
durchgängig die niedrigsten Punktzahlen unter den Leitideen erreicht werden. 
Umgekehrt deutet sich für diese Ländergruppe eine relative Stärke im Bereich 
funktionaler Zusammenhang an, allerdings weniger klar und durchgängig. Eine 
relative Stärke der Stadtstaaten Hamburg, Berlin und Bremen ist hingegen die 
Leitidee Daten und Zufall, in der diese drei Länder jeweils ihre  besten Ergebnisse 
zu verzeichnen haben.

5 Perzentile sind Punktwerte, die die Leistungsverteilungen auf den Berichtsskalen in zwei 
Bereiche teilen. Dabei liegen links des p-ten Perzentils p Prozent der Schülerinnen und 
Schüler. Ein hoher Wert für das 5. Perzentil indiziert, dass auch die leistungsschwächsten 
Schülerinnen und Schüler eines Landes noch relativ hohe Kompetenzwerte erzielen. Wird 
am anderen Ende des Kompetenzspektrums für das 95. Perzentil ein hoher Wert festge-
stellt, so weist dies auf eine ausgeprägte Leistungsspitze hin.
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Betrachtet man die Leistungsheterogenität in der mathematischen Kompetenz, 
so fi nden sich für die Globalskala von Land zu Land weitgehend ähnliche 
Standardabweichungen. Sie reichen von 91 Punkten in Niedersachsen bis zu 
105 Punkten in Brandenburg. Die größere Leistungsstreuung in Brandenburg ist 
auch anhand der Breite des Kompetenzbandes vom 5. bis zum 95. Perzentil zu 
erkennen, die 343 Punkte beträgt; in Niedersachsen hingegen ist die Differenz 
zwischen dem 5. und dem 95. Perzentil mit nur 296 Punkten besonders gering. 
Insgesamt bestehen jedoch hinsichtlich der Leistungsheterogenität zwischen den 
Ländern in Mathematik geringe Unterschiede. Dies gilt in ähnlicher Weise auch 
für die Ergebnisse in den einzelnen inhaltsbezogenen Kompetenzbereichen des 
Faches. 

Das Gymnasium ist bundesweit die einzige Schulart, die bei ansonsten recht 
heterogenen Schulstrukturen in allen 16 Ländern vorkommt. Im Vergleich zu 
Neuntklässlerinnen und Neuntklässlern an anderen Schularten zeigen sich er-
hebliche Leistungsvorsprünge für die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten. 
Deutschlandweit liegt der Mittelwert an Gymnasien im Fach Mathematik auf 
der Globalskala bei 586 Punkten. In Bayern, Sachsen und Sachsen-Anhalt er-
reichen die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten mit 610 bis 598 Punkten 
Kompetenzwerte, die signifi kant über dem Durchschnitt aller Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten in Deutschland liegen. Die Kompetenzmittelwerte in Baden-
Württemberg, Brandenburg, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Schleswig-
Holstein und Thüringen unterscheiden sich mit 596 bis 581 Punkten statis-
tisch nicht signifi kant vom Durchschnitt für Gymnasien in Deutschland insge-

Abbildung 2:  Mittelwerte, Streuungen, Perzentile und Perzentilbänder der von Schülerinnen und Schülern der 
9. Jahrgangsstufe erreichten Kompetenzstände im Fach Mathematik (Globalskala)

Land

M (SE) SD (SE) 5 10 25 75 90 95 95-5

Sachsen 536 (4.5) 96 (2.9) 373 410 472 606 658 688 315

Thüringen 521 (5.1) 93 (4.3) 365 403 456 588 641 670 304

Brandenburg 518 (4.3) 105 (3.9) 345 383 444 593 655 688 343

Bayern 517 (4.1) 101 (2.9) 354 389 447 589 652 685 331

Sachsen-Anhalt 513 (3.4) 99 (2.3) 345 385 444 585 638 670 325

Mecklenburg-Vorpommern 505 (3.3) 95 (2.0) 346 388 442 572 627 658 312

Rheinland-Pfalz 503 (3.5) 97 (2.6) 345 381 432 573 629 659 314

Schleswig-Holstein 502 (4.9) 98 (3.9) 337 374 436 571 629 663 325

Baden-Württemberg 500 (6.4) 100 (3.4) 335 376 434 568 634 669 334

Deutschland 500 (1.6) 100 (1.1) 338 374 431 570 632 667 329

Niedersachsen 495 (3.7) 91 (2.9) 352 384 433 558 613 648 296

Hessen 495 (3.5) 97 (2.6) 342 373 425 561 622 659 317

Saarland 489 (4.4) 93 (2.7) 336 370 424 553 608 643 306

Hamburg 489 (3.3) 99 (2.4) 326 363 422 558 617 650 324

Nordrhein-Westfalen 486 (3.7) 102 (2.9) 321 358 415 559 623 657 336

Berlin 479 (4.4) 104 (3.5) 308 346 408 550 613 648 341

Bremen 471 (4.1) 103 (3.4) 312 342 394 543 610 649 337

Perzentile

200 300 400 500 600 700 800

Perzentile: 5% 25% 75% 95%10% 90%

Mittelwert und Konfidenzintervall (± 2 SE )

Länder liegen signifikant (p < .05) über dem deutschen Mittelwert.

Länder weichen nicht signifikant vom deutschen Mittelwert ab.

Länder liegen signifikant (p < .05) unter dem deutschen Mittelwert.

Anmerkungen. M  =  Mittelwert; SE  =  Standardfehler; SD  =  Standardabweichung. In der Tabelle werden gerundete Werte angege-
ben. Dadurch kann der Wert in der Spalte 95-5 minimal von der Differenz der entsprechenden Perzentile abweichen. 
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samt. In den sieben Ländern Berlin, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen und Saarland sind die Mittelwerte der Gymnasien 
im Fach Mathematik mit 572 bis 551 Punkten als signifi kant unterdurchschnitt-
lich zu klassifi zieren. 

Ein bemerkenswerter Befund des Ländervergleichs 2012 kann darin ge-
sehen werden, dass nur ein sehr geringer Zusammenhang zwischen der Gym-
nasialbeteiligungsquote, also dem Anteil der Schülerinnen und Schüler eines 
bestimmten Jahrgangs, die das Gymnasium besuchen, und den Kom petenz-
mittelwerten auf Länderebene besteht. Über alle 16 Länder hinweg fällt die 
Korrelation zwischen der Gymnasialquote und den Kom petenzmittelwerten auf 
der Globalskala am Gymnasium schwach aus (r = –.35). Würde man allerdings 
die vier ostdeutschen Flächenländer Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen aus dieser Analyse ausschließen, so ergäbe sich für die  anderen 
12 Länder ein enger Zusammenhang: Mit steigender Gymnasialquote gehen 
dann niedrigere durchschnittliche Kompetenzwerte einher (r = –.89). Die vier 
Länder Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen schaffen es dem-
nach, diese Koppelung aufzulösen, indem sie es trotz einer relativ hohen gym-
nasialen Beteiligungsquote von jeweils über 40 Prozent ihren Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten ermöglichen, überdurchschnittlich hohe Kompetenzen zu ent-
wickeln. So ist beispielsweise der mittlere Kompetenzstand im Fach Mathematik 
an den sächsischen Gymnasien mit dem entsprechenden Mittelwert an Bayerns 
Gymnasien vergleichbar, obwohl in Sachsen der Anteil der Schülerinnen und 
Schüler, die das Gymnasium besuchen, um rund ein Drittel höher liegt.

Der Ländervergleich in den naturwissenschaftlichen 
Fächern

Im Unterschied zu vorhergehenden ländervergleichenden Studien im Rahmen 
von PISA wurden die naturwissenschaftlichen Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler am Ende der Sekundarstufe I im Ländervergleich 2012 erst-
mals sowohl domänenspezifi sch in den Kompetenzbereichen Fachwissen und 
Erkenntnisgewinnung als auch fächerspezifi sch, also für die naturwissenschaft-
lichen Fächer Biologie, Chemie und Physik getrennt, erhoben.

Das Ergebnismuster für die naturwissenschaftlichen Skalen ist dem im 
Fach Mathematik sehr ähnlich: So variieren die durchschnittlich erzielten 
Kompetenzen zwischen den Ländern wiederum erheblich. In Abbildung 3 sind 
die Abweichungen der durchschnittlich von den Schülerinnen und Schülern in 
den Ländern erreichten Kompetenzen vom deutschen Mittelwert für die drei na-
turwissenschaftlichen Fächer getrennt nach Kompetenzbereichen (Fachwissen 
und Erkenntnisgewinnung) abgebildet. Der Unterschied beträgt zwischen 50 
Punkten in Biologie Erkenntnisgewinnung und 68 Punkten in Physik Fachwissen. 
Die größten Länderunterschiede entsprechen also – wie im Fach Mathematik 
– einem Lernvorsprung von etwa zwei Schuljahren. Innerhalb jedes Landes 
fallen dagegen die mittleren Kompetenzstände auf den sechs naturwissenschaft-
lichen Skalen recht homogen aus. Dies bedeutet, dass in allen Ländern eine 
statistisch bedeutsame Abweichung des Landesmittels vom entsprechenden bun-
desweiten Mittelwert in einem Kompetenzbereich häufi g mit einer signifi kanten 
Abweichung in derselben Richtung in den anderen Kompetenzbereichen einher-
geht. 
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Abbildung 3:  Abweichungen der in den Ländern von Schülerinnen und Schülern der 9. Jahrgangsstufe erreichten 
Kompetenzstände in den naturwissenschaftlichen Fächern vom deutschen Mittelwert
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Die durchschnittlich erreichten Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler und 
deren Streuung werden für die Fächer Biologie, Chemie und Physik exemplarisch 
für den Kompetenzbereich Fachwissen in den Abbildungen 4 bis 6 aufgeführt. 
Neben den Mittelwerten (M) sind als Streuungsmaße die Standardabweichung 
(SD), ausgewählte Perzentile sowie die Differenz zwischen dem 95. und dem 
5. Perzentil (95-5) angeben. Um die Kompetenzverteilungen in den Ländern zu 
veranschaulichen, sind diese zusätzlich grafi sch dargestellt. Die Länder werden 
wieder für jeden Kompetenzbereich einer von drei Leistungsgruppen zugeordnet.

Schülerinnen und Schüler in den Ländern Brandenburg, Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen erzielen in allen sechs naturwissenschaftlichen Kom-
petenz bereichen Ergebnisse, die im Mittel signifi kant oberhalb des deutschen 
Gesamt durchschnitts liegen. In einzelnen Kompetenzbereichen befi nden sich 
weitere Länder in der Spitzengruppe; dazu zählt insbesondere Mecklenburg-
Vorpommern (Biologie und Chemie, jeweils Fachwissen und Erkenntnis-
gewinnung sowie Physik Fachwissen), aber auch Bayern (Chemie Fachwissen 
und Erkenntnisgewinnung, Physik Fachwissen) und Rheinland-Pfalz (Biologie 
Fach wissen und Erkenntnisgewinnung, Chemie Erkenntnisgewinnung) fallen in 
diese Kategorie. Demgegenüber befi nden sich die mittleren Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler in den Ländern Bremen, Hamburg und Nordrhein-
Westfalen in sämtlichen Bereichen signifi kant unterhalb des  gesamtdeutschen 
Mittelwerts. Zur Ländergruppe mit signifi kant unterdurchschnittlichen Kom-
petenz ständen der Schülerinnen und Schüler zählen in einzelnen Bereichen auch 
Hessen (Biologie Fachwissen und Erkenntnisgewinnung, Chemie Erkenntnis-
gewinnung und Physik Erkenntnisgewinnung) und Berlin (Physik Erkenntnis-

Abbildung 4:  Mittelwerte, Streuungen, Perzentile und Perzentilbänder der von Schülerinnen und Schülern der 
9. Jahrgangsstufe erreichten Kompetenzstände in Biologie Fachwissen

Land

M (SE) SD (SE) 5 10 25 75 90 95 95-5

Sachsen 541 (4.6) 93 (3.7) 383 421 479 606 659 691 308

Thüringen 535 (4.3) 95 (2.4) 376 413 472 602 654 685 310

Brandenburg 532 (4.0) 93 (3.1) 373 408 468 600 647 675 301

Sachsen-Anhalt 529 (3.6) 102 (3.0) 356 395 462 602 658 690 334

Mecklenburg-Vorpommern 521 (4.2) 94 (2.6) 364 398 458 586 643 674 310

Rheinland-Pfalz 514 (3.7) 93 (2.5) 355 391 450 579 629 658 304

Schleswig-Holstein 505 (4.0) 95 (2.8) 345 377 438 575 626 655 311

Bayern 505 (4.0) 105 (2.6) 331 366 427 583 640 669 339

Niedersachsen 504 (3.8) 97 (3.6) 339 378 439 574 628 658 319

Baden-Württemberg 501 (6.6) 101 (3.8) 336 367 429 575 632 664 328

Deutschland 500 (1.7) 100 (1.1) 335 368 429 572 629 661 326

Saarland 498 (5.0) 105 (3.2) 334 366 420 573 636 671 337

Berlin 493 (4.7) 106 (2.9) 316 351 415 571 630 662 346

Hessen 489 (3.9) 94 (2.6) 334 366 424 554 611 644 309

Hamburg 487 (3.6) 105 (2.7) 318 353 413 559 622 661 342

Nordrhein-Westfalen 482 (3.9) 97 (2.6) 329 357 411 551 610 643 315

Bremen 481 (5.3) 107 (4.1) 309 342 403 559 623 657 348

Perzentile

200 300 400 500 600 700 800

Perzentile: 5% 25% 75% 95%10% 90%

Mittelwert und Konfidenzintervall (± 2 SE )

Länder liegen signifikant (p < .05) über dem deutschen Mittelwert.

Länder weichen nicht signifikant vom deutschen Mittelwert ab.

Länder liegen signifikant (p < .05) unter dem deutschen Mittelwert.

Anmerkungen. M  =  Mittelwert; SE  =  Standardfehler; SD  =  Standardabweichung. In der Tabelle werden gerundete Werte angege-
ben. Dadurch kann der Wert in der Spalte 95-5 minimal von der Differenz der entsprechenden Perzentile abweichen. 
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Land

M (SE) SD (SE) 5 10 25 75 90 95 95-5

Sachsen 542 (5.0) 97 (4.2) 381 419 478 606 668 703 322

Sachsen-Anhalt 538 (3.3) 102 (2.7) 362 399 471 612 667 701 339

Thüringen 534 (4.6) 96 (3.1) 362 408 474 600 655 686 324

Brandenburg 530 (4.3) 97 (3.3) 369 404 463 600 652 683 314

Mecklenburg-Vorpommern 519 (3.9) 92 (2.9) 361 400 461 583 637 666 305

Bayern 512 (4.1) 100 (2.7) 351 381 438 586 644 674 323

Rheinland-Pfalz 504 (3.8) 90 (2.5) 349 382 443 566 617 647 297

Niedersachsen 502 (3.7) 94 (2.6) 348 381 436 568 623 657 310

Deutschland 500 (1.8) 100 (1.8) 338 372 430 571 630 663 325

Schleswig-Holstein 499 (4.0) 94 (3.2) 340 377 437 566 617 645 305

Baden-Württemberg 499 (6.9) 101 (4.2) 338 372 426 569 634 669 331

Saarland 497 (4.7) 98 (3.1) 337 370 424 569 626 656 319

Hessen 492 (4.0) 95 (2.8) 338 371 425 556 619 653 315

Berlin 490 (4.6) 109 (3.1) 309 346 413 568 632 665 356

Hamburg 484 (3.1) 100 (2.6) 325 357 414 554 616 651 325

Nordrhein-Westfalen 481 (4.9) 101 (5.7) 319 357 413 552 612 645 326

Bremen 477 (5.6) 103 (4.4) 314 345 403 550 616 652 338

Perzentile

200 300 400 500 600 700 800

Perzentile: 5% 25% 75% 95%10% 90%

Mittelwert und Konfidenzintervall (± 2 SE )

Länder liegen signifikant (p < .05) über dem deutschen Mittelwert.

Länder weichen nicht signifikant vom deutschen Mittelwert ab.

Länder liegen signifikant (p < .05) unter dem deutschen Mittelwert.

Abbildung 5:  Mittelwerte, Streuungen, Perzentile und Perzentilbänder der von Schülerinnen und Schülern der 
9. Jahrgangsstufe erreichten Kompetenzstände in Chemie Fachwissen

Anmerkungen. M  =  Mittelwert; SE  =  Standardfehler; SD  =  Standardabweichung. In der Tabelle werden gerundete Werte angege-
ben. Dadurch kann der Wert in der Spalte 95-5 minimal von der Differenz der entsprechenden Perzentile abweichen. 

Abbildung 6:  Mittelwerte, Streuungen, Perzentile und Perzentilbänder der von Schülerinnen und Schülern der 
9. Jahrgangsstufe erreichten Kompetenzstände in Physik Fachwissen

Land

M (SE) SD (SE) 5 10 25 75 90 95 95-5

Sachsen 544 (4.2) 95 (3.5) 386 422 480 609 665 700 314

Thüringen 539 (4.3) 88 (3.0) 386 424 481 599 650 680 294

Sachsen-Anhalt 534 (3.7) 105 (2.8) 342 393 467 608 665 697 355

Brandenburg 529 (4.0) 96 (3.3) 372 406 463 595 654 686 314

Mecklenburg-Vorpommern 516 (3.9) 91 (2.4) 367 400 454 579 636 666 299

Bayern 515 (4.0) 102 (2.5) 348 381 438 592 648 679 331

Rheinland-Pfalz 505 (3.6) 85 (2.2) 361 393 447 565 613 640 279

Schleswig-Holstein 504 (3.4) 89 (2.8) 353 386 444 567 617 644 291

Baden-Württemberg 502 (6.8) 98 (3.5) 344 375 431 574 630 663 319

Niedersachsen 500 (3.7) 95 (2.7) 343 379 436 567 622 652 309

Deutschland 500 (1.8) 100 (1.7) 338 373 431 571 628 661 322

Saarland 497 (5.1) 100 (3.8) 343 373 423 568 630 666 322

Hessen 496 (3.7) 91 (2.7) 349 381 432 557 615 647 298

Berlin 491 (4.5) 103 (3.2) 321 355 418 564 626 660 339

Bremen 482 (5.6) 105 (4.3) 317 345 404 558 624 660 342

Hamburg 482 (2.8) 99 (2.4) 321 355 413 551 611 644 323

Nordrhein-Westfalen 476 (4.7) 104 (5.2) 301 350 411 547 606 638 337

Perzentile

200 300 400 500 600 700 800

Perzentile: 5% 25% 75% 95%10% 90%

Mittelwert und Konfidenzintervall (± 2 SE )

Länder liegen signifikant (p < .05) über dem deutschen Mittelwert.

Länder weichen nicht signifikant vom deutschen Mittelwert ab.

Länder liegen signifikant (p < .05) unter dem deutschen Mittelwert.

Anmerkungen. M  =  Mittelwert; SE  =  Standardfehler; SD  =  Standardabweichung. In der Tabelle werden gerundete Werte angege-
ben. Dadurch kann der Wert in der Spalte 95-5 minimal von der Differenz der entsprechenden Perzentile abweichen. 
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gewinnung). Ausgeprägte Stärken-Schwächen-Profi le in dem Sinne, dass 
Schülerinnen und Schüler eines Landes hohe Kompetenzstände in dem einen 
Bereich, aber signifi kant unterdurchschnittliche Kompetenzstände in den anderen 
Bereichen aufweisen, lassen sich nicht feststellen.

Vergleicht man die Streuungen zwischen den Ländern über alle sechs natur-
wissenschaftlichen Kompetenzbereiche, zeichnen sich folgende Ergebnisse ab: 
Die größten Leistungsstreuungen bestehen in den Stadtstaaten Berlin und Bremen 
sowie tendenziell auch in Hamburg. Vergleichsweise gering ausgeprägt ist die 
Variation der Schülerleistungen hingegen in den Ländern Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Rheinland-Pfalz, Schleswig-Holstein und Thüringen.

Ein Vergleich der Leistungsmittelwerte der Gymnasiastinnen und Gymnasiasten 
mit denen der gesamten Schülerschaft der 9. Jahrgangsstufe zeigt deutliche 
Leistungsunterschiede: Deutschlandweit liegt der Mittelwert an Gymnasien in 
den naturwissenschaftlichen Fächern bei ungefähr 580 Punkten. In den Ländern 
Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen fallen die naturwissen-
schaftlichen Leistungen mit 600 und mehr Kompetenzpunkten deutlich über-
durchschnittlich aus. Am unteren Ende der Länderverteilung lassen sich für 
das Leistungsniveau an Gymnasien ähnliche Muster wie für Schülerinnen und 
Schüler aller Schularten erkennen. So schneiden die Gymnasiastinnen und 
Gymnasiasten in Bremen, Hamburg, Hessen und Nordrhein-Westfalen auf min-
destens drei von sechs Skalen signifi kant unterdurchschnittlich ab. Neben die-
sen Gemeinsamkeiten ergeben sich jedoch auch einige Befunde, die spezifi sch 
für das Gymnasium sind: Die Schülerinnen und Schüler an Gymnasien in Berlin 
und Mecklenburg-Vorpommern erreichen verglichen zur relativen Länderposition 
bei den Ergebnissen der Gesamtschülerschaft im jeweiligen Land schlechtere, in 
Bayern hingegen bessere Ergebnisse.

Wie im Fach Mathematik lässt sich auch für die naturwissenschaftlichen 
Fächer zeigen, dass der Zusammenhang zwischen der Gymnasial betei ligungs-
quote und den Kompetenzmittelwerten auf Länderebene eher schwach ausge-
prägt ist und je nach Kompetenzbereich zwischen r = –.08 (Biologie Fachwissen 
und Chemie Fachwissen) und r = –.32 (Biologie Erkenntnisgewinnung) vari-
iert. Diese Korrelationen fallen vor allem aufgrund der ostdeutschen Spitzen-
gruppe (Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen) so gering aus, in der 
trotz einer hohen Gymnasialbeteiligungsquote von etwa 40 Prozent überdurch-
schnittliche Kompetenzstände erreicht werden.

Der Blick in die Länder

Im Zentrum der IQB-Ländervergleichsstudien stehen die Verteilungen der 
Schülerleistungen auf die inhaltlich interpretierbaren Kompetenzstufen, die 
auf Basis der KMK-Bildungsstandards vorab defi niert wurden. Anhand sol-
cher Kompetenzstufenverteilungen wird sichtbar, in welchem Ausmaß es den 
Ländern gelingt, einerseits Mindeststandards zu sichern und andererseits zu ge-
währleisten, dass ein möglichst hoher Anteil von Schülerinnen und Schülern die 
Regelstandards der KMK erreicht. 

Die Bildungsstandards für die Sekundarstufe I wurden von der Kultus minister-
konferenz (KMK) abschlussbezogen für bestimmte Bildungsgänge defi niert. Für 
das Fach Mathematik und die naturwissenschaftlichen Fächer Biologie, Chemie 
und Physik wurden jeweils fünfstufi ge Kompetenzstufenmodelle für den MSA 
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entwickelt. Nach diesen Kompetenzstufenmodellen erreichen Schülerinnen und 
Schüler, die den MSA anstreben, den von der KMK festgelegten Regelstandard 
jeweils auf der Kompetenzstufe III. Als Mindeststandard gilt die Kompetenzstufe 
II. Schülerinnen und Schüler, deren Leistungen lediglich der Kompetenzstufe I 
entsprechen, verfehlen die länderübergreifend festgelegten Minimalanforderungen 
der Bildungsstandards für den MSA zum Ende der Sekundarstufe I. Auf den 
Kompetenzstufen IV und V, die als „Regelstandard plus“  beziehungsweise 
„Optimalstandard“ bezeichnet werden, übertreffen die Schülerinnen und Schüler 
die Regelerwartungen der KMK und zeigen im obersten Bereich sogar Spitzen-
leistungen (Kompetenzstufe V). 

Im Fach Mathematik liegen darüber hinaus Standards für den HSA vor. Daher 
erfolgt die Ergebnisdarstellung für die mathematischen Kompetenzen auf einem 
integrierten sechsstufi gen Kompetenzstufenmodell für alle Schülerinnen und 
Schüler der 9. Jahrgangsstufe, unabhängig davon, ob sie den MSA oder den HSA 
anstreben. In Mathematik erreichen Schülerinnen und Schüler, die einen HSA an-
streben, die genannten Standardstufen jeweils eine Stufe unterhalb des entspre-
chenden Standards für den Mittleren Abschluss, also den HSA-Mindeststandard 
ab Kompetenzstufe I.b, den Regelstandard ab Stufe II, den Regelstandard plus ab 
Stufe III und den HSA-Optimalstandard ab Kompetenzstufe IV.

Wie bereits in den IQB-Ländervergleichen 2009 und 2011 werden die 
Kompetenzstufenverteilungen jeweils getrennt für die einzelnen Länder berich-
tet. Dabei werden von den Schülerinnen und Schülern mit einem sonderpäda-
gogischen Förderbedarf nur diejenigen einbezogen, für die dieselben Lernziele 
maßgeblich sind wie für Schülerinnen und Schüler ohne sonderpädagogischen 
Förderbedarf (sogenannte zielgleich unterrichtete Schülerinnen und Schüler). 

Die Ergebnisse zeigen, dass in Mathematik auf der Globalskala bundesweit 
25 Prozent der Gesamtpopulation zielgleich unterrichteter Neuntklässlerinnen 
und Neuntklässler den KMK-Mindeststandard für den MSA verfehlen. Dieser 
Anteil ist in Bremen mit fast 39 Prozent am größten und in Sachsen mit knapp 
12 Prozent am kleinsten. Über alle Länder hinweg betrachtet  erreichen gut 
44 Prozent der Schülerinnen und Schüler mindestens den von der KMK defi -
nierten Regelstandard für den MSA (Kompetenzstufe III und höher). Diese 
Quote variiert zwischen 34 Prozent in Bremen und gut 61 Prozent in Sachsen. 
Den MSA-Optimalstandard erreichen deutschlandweit rund 4 Prozent der 
Jugendlichen, mit einer Spanne von etwa 2 Prozent im Saarland bis zu gut 
7 Prozent in Sachsen. Innerhalb der Gruppe der Gymnasiastinnen und Gym-
na siasten erreichen über alle Länder hinweg gut 11 Prozent den MSA-
Optimal standard, wobei hier die Spanne von gut 6 Prozent (Saarland, Berlin, 
Nieder sachsen, Hamburg) bis fast 19 Prozent (Bayern) reicht. Bei den ge-
nannten Anteilswerten ist zu beachten, dass auch diejenigen Schülerinnen 
und Schüler, die lediglich einen HSA anstreben, einbezogen wurden. Zieht 
man die Bildungsstandards für den HSA als Maßstab heran, verfehlen in 
der Gesamtpopulation aller zielgleich unterrichteten Neuntklässlerinnen und 
Neuntklässler bundesweit knapp 6 Prozent den HSA-Mindeststandard bezie-
hungsweise erreichen 75 Prozent den HSA-Regelstandard. Der Anteil vari-
iert für den HSA-Mindeststandard zwischen gut 1 Prozent in Sachsen und über 
11 Prozent in Bremen; für den HSA-Regelstandard zwischen über 88 Prozent in 
Sachsen und über 61 Prozent in Bremen.

In den naturwissenschaftlichen Fächern verfehlen bundesweit betrachtet je 
nach Kompetenzbereich zwischen 16 Prozent (Chemie Fachwissen) und 6 Prozent 
(Biologie Fachwissen) aller zielgleich unterrichteten Schülerinnen und Schüler, 

IQB_Zusammenfassung_v2.indd   14IQB_Zusammenfassung_v2.indd   14 23.09.13   16:2023.09.13   16:20



IQB-Ländervergleich 2012 – Zusammenfassung 15

die mindestens einen MSA anstreben, die KMK-Mindeststandards. Dieser Anteil 
ist in Bremen (Chemie Fachwissen) mit 22 Prozent am größten und in Sachsen 
(Biologie Fachwissen) mit knapp 2 Prozent am kleinsten. Die Regelstandards er-
reichen oder übertreffen über alle Länder hinweg zwischen 58 Prozent (Chemie 
Fachwissen) und 75 Prozent (Physik Erkenntnisgewinnung) der Schülerinnen und 
Schüler, die mindestens einen MSA anstreben. Diese Quote variiert zwischen 
gut 47 Prozent in Nordrhein-Westfalen (Chemie Erkenntnisgewinnung) und gut 
82 Prozent in Brandenburg (Biologie Fachwissen). Spitzenleistungen im Sinne 
des MSA-Optimalstandards zeigen bundesweit zwischen 1 Prozent (Biologie 
Erkenntnisgewinnung) und knapp 11 Prozent (Chemie Erkenntnisgewinnung) 
der Schülerinnen und Schüler, wobei hier die Spanne von knapp 1 Prozent in 
Bayern und Nordrhein-Westfalen (jeweils Biologie Erkenntnisgewinnung) bis 
19 Prozent in Brandenburg (Chemie Erkenntnisgewinnung) reicht. An Gymnasien 
erreichen über alle Länder hinweg zwischen knapp 2 Prozent der Schülerinnen 
und Schüler in Biologie Erkenntnisgewinnung und 22 Prozent in Chemie 
Erkenntnisgewinnung den MSA-Optimalstandard, wobei hier die Werte zwischen 
gut 1 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern (Biologie Erkenntnisgewinnung) und 
gut 34 Prozent in Sachsen-Anhalt (Chemie Erkenntnisgewinnung) variieren.

Geschlechtsbezogene Disparitäten

In der öffentlichen und bildungspolitischen Diskussion um eine faire Beteiligung 
aller Schülergruppen an schulischen Bildungsprozessen kommt geschlechtsbezo-
genen Disparitäten, also Leistungsunterschieden zwischen Mädchen und Jungen, 
in den sogenannten MINT-Fächern6 ein besonderes Interesse zu. Im Bericht 
zum Ländervergleich 2012 werden die geschlechtsbezogenen Disparitäten in 
Mathematik und den Naturwissenschaften überprüft und nach Schularten sowie 
Ländern dargestellt.

In Abbildung 7 sind für alle untersuchten Kompetenzbereiche jeweils die 
deutschlandweiten Mittelwerte der Jungen (MJ) und der Mädchen (MM) so-
wie deren Differenz (MJ – MM) und die zugehörigen Standardfehler (SE) an-
gegeben. Wie schon in früheren Schulleistungsstudien erreichten Jungen im 
Ländervergleich 2012 in Mathematik sowohl auf der Globalskala als auch 
auf den Skalen aller inhaltlichen Teilkompetenzen höhere Werte als Mädchen. 
Der Kompetenzvorteil von durchschnittlich 16 Punkten kommt am Ende 
der Sekundarstufe I einem Lernvorsprung von ungefähr zwei Dritteln eines 
Schuljahres gleich.

6 MINT ist ein Akronym für Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik.
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In den naturwissenschaftlichen Kompetenzbereichen hingegen erzielten 
Mädchen im Mittel höhere Werte als Jungen. Mit mehr als 20 Punkten ist der 
Leis tungsvorsprung der Mädchen im Fach Biologie besonders ausgeprägt. In 
den Fächern Chemie und Physik fallen die geschlechtsbezogenen Kompetenz-
unterschiede deutlich geringer aus (siehe Abbildung 7). Anders als in Mathe matik 
streuen zudem die Leistungen der Jungen im Vergleich zu denen der Mädchen in 
den naturwissenschaftlichen Fächern deutlich stärker.

Des Weiteren sind in den naturwissenschaftlichen Fächern erhebliche Schul-
artunterschiede zu verzeichnen: Am Gymnasium fällt der Kompetenz vorsprung 
der Mädchen in allen naturwissenschaftlichen Kompetenzbereichen geringer aus 
als an den nicht gymnasialen Schularten. Eine Aufschlüsselung der geschlechts-
bezogenen Disparitäten nach Ländern ergibt keine größeren Auffälligkeiten. 
Lediglich in den Ländern Brandenburg, Sachsen und Thüringen, die insgesamt 
zur Spitzengruppe in den naturwissenschaftlichen Kompetenzen zählen, erreichen 
die Jungen deutlich bessere Werte als im deutschen Durchschnitt.

Abbildung 7:  Mittlere Kompetenzunterschiede zwischen Jungen und Mädchen in Mathematik und den 
Naturwissenschaften am Ende der 9. Jahrgangsstufe

M J (SE ) M M (SE ) M J -M M (SE ) d Mädchen Jungen

Mathematik
1

Global 508 (2.1) 492 (2.1) 16 (2.7) 0.16

Zahl 510 (2.0) 490 (2.2) 20 (2.6) 0.20

Messen 508 (2.1) 491 (2.1) 17 (2.6) 0.17

Raum und Form 503 (2.0) 497 (2.2) 5 (2.7) 0.05

Funktionaler Zusammenhang 506 (2.0) 493 (2.1) 13 (2.7) 0.13

Daten und Zufall 510 (1.9) 490 (2.2) 20 (2.7) 0.20

Naturwissenschaften
2

Biologie Fachwissen 489 (2.4) 511 (1.8) -22 (2.7) -0.22

Biologie Erkenntnisgewinnung 489 (2.4) 511 (1.8) -22 (2.7) -0.22

Chemie Fachwissen 496 (2.7) 504 (1.7) -8 (2.8) -0.08

Chemie Erkenntnisgewinnung 495 (2.3) 505 (1.7) -10 (2.6) -0.10

Physik Fachwissen 500 (2.9) 500 (1.8) 0 (3.3) 0.00

Physik Erkenntnisgewinnung 496 (2.4) 504 (1.7) -8 (2.7) -0.08

Jungen Mädchen Vorsprung zugunsten derDifferenz
3

-30 -10 10 30

Signifikant (p < .05) von Null

abweichende Differenz

Nicht signifikant von Null

abweichende Differenz

Anmerkungen. M  =  Mittelwert; SE  =  Standardfehler des Mittelwerts; d  =  Effektstärke Cohens d.
1 NJ  =  12 613; NM  =  12 089. 2 NJ  =  12 650; NM  =  12 144. 3 Die Differenz der ganzzahligen Mittelwerte (MJ und MM) kann wegen 
Rundung von der dargestellten Differenz MJ-MM abweichen.
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Soziale Disparitäten

Spätestens seit PISA 2000 ist auch in der breiteren Öffentlichkeit bekannt, dass 
in Deutschland erhebliche soziale Disparitäten bestehen, die Koppelung schu-
lischer Leistungen an die soziale Herkunft also recht eng ist. Ein Kennwert, 
der zur Beschreibung des Zusammenhangs herangezogen werden kann, ist der 
soziale Gradient. Dieser gibt an, wie stark die erreichten Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler an den sozioökonomischen Status7 der Eltern ge-
koppelt sind. An der Steigung des sozialen Gradienten (b) lässt sich direkt ab-
lesen, um wie viele Kompetenzpunkte eine Schülerin oder ein Schüler durch-
schnittlich besser abschneidet, wenn der sozioökonomische Status der Eltern 
eine Standardabweichung höher liegt. In den Tabellen 1 und 2 sind die sozialen 
Gradienten für Mathematik und die naturwissenschaftlichen Fächer dargestellt.

7 Zur Bestimmung des sozioökonomischen Status wird der HISEI herangezogen (Highest 
International Socio-Economic Index). Der ISEI ist ein Indikator für den Status der beruf-
lichen Tätigkeit unter Berücksichtigung des Einkommens und des Bildungsniveaus. Der 
HISEI ist der höchste ISEI der Eltern.

Tabelle 1:  Soziale Gradienten für die Kompetenzen der Neuntklässlerinnen und Neuntklässler im Fach Mathematik 
(Globalskala) nach Land (absteigend geordnet nach sozialem Gradienten)

 Land
 

Steigung des 
sozialen Gradienten

Varianz-
aufklärung

 Achsen-
abschnitt (SE) b (SE) R²

Brandenburg 516 (3.4) 49 (5.0) 24.8

Baden-Württemberg 499 (5.4) 43 (3.9) 19.8

Nordrhein-Westfalen 489 (3.5) 41 (3.0) 16.7

Hamburg 486 (2.7) 41 (3.1) 20.6

Schleswig-Holstein 502 (4.3) 40 (4.6) 17.7

Hessen 493 (3.5) 40 (2.8) 19.4

Deutschland 500 (1.4) 40 (1.2) 16.8

Sachsen-Anhalt 519 (3.7) 39 (2.9) 16.2

Bayern 516 (3.9) 37 (3.2) 14.5

Niedersachsen 495 (3.8) 36 (3.2) 17.1

Rheinland-Pfalz 503 (3.0) 35 (3.3) 13.3

Mecklenburg-Vorpommern 508 (3.1) 35 (3.1) 14.0

Thüringen 521 (4.8) 33 (4.4) 12.7

Sachsen 537 (4.3) 33 (3.8) 12.2

Berlin1 471 (3.6) 44 (4.2) 22.2

Bremen1 476 (3.7) 44 (3.9) 19.2

Saarland1 490 (3.9) 36 (3.5) 15.0

Anmerkungen. Die Steigung des sozialen Gradienten ist in Mathematik für jedes Land und für Deutschland insgesamt signi fi  kant 
(p < .05) von 0 verschieden. Keiner der länderspezifi schen Regressionskoeffi zienten unterscheidet sich  statis tisch signifi kant vom 
Regressionskoeffi zienten für Deutschland. Fehlende Werte für den HISEI wurden durch  multiple Imputation ersetzt. b  =  unstan-
dardisierter Regressionskoeffi zient; SE  =  Standardfehler; R2  =  Determinationskoeffi zient.
1 Die Ergbnisse stehen aufgrund eines erheblichen Anteils fehlender Daten unter Vorbehalt.
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Tabelle 2:  Soziale Gradienten in den Naturwissenschaften nach Land (pro Fach absteigend geordnet nach sozi-
alem Gradienten im Kompetenzbereich Fachwissen)

 Land

 

Steigung 
des sozialen 
Gradienten

Varianz-
aufklä-
rung

 Steigung des 
sozialen 

Gradienten

Varianz-
aufklä-
rung

 Achsen-
abschnitt (SE) b (SE) R²

Achsen-
abschnitt (SE) b (SE) R²

 Biologie Fachwissen Biologie Erkenntnisgewinnung
Hamburg 483 (3.2) 43 (2.9) 20.3 481 (3.0) 43 (2.9) 20.1
Niedersachsen 504 (3.7) 38 (3.6) 16.5 507 (3.9) 37 (3.6) 14.1
Sachsen-Anhalt 536 (3.5) 37 (3.6) 14.0 526 (3.5) 38 (4.0) 14.1
Hessen 488 (3.4) 36 (3.0) 16.2 490 (3.6) 36 (3.0) 15.4
Bayern 504 (3.9) 36 (3.0) 12.6 506 (3.7) 35 (3.1) 13.7
Deutschland 500 (1.6) 35 (1.1) 13.0 500 (1.5) 36 (1.2) 13.5
Baden-Württemberg 498 (5.8) 35 (4.2) 12.8 493 (6.0) 38 (4.2) 14.9
Nordrhein-Westfalen 484 (3.6) 34 (3.3) 12.7 489 (3.6) 37 (3.4) 14.1
Schleswig-Holstein 505 (3.7) 34 (3.8) 13.0 504 (4.0) 32 (3.8) 10.4
Mecklenburg-Vorpommern 524 (3.6) 33 (3.8) 13.1 517 (3.9) 30 (3.9) 11.3
Brandenburg 532 (3.6) 32 (3.7) 12.2 523 (3.1) 37 (4.0) 15.8
Rheinland-Pfalz 513 (3.4) 30 (3.3) 10.8 510 (4.0) 30 (3.4) 9.3
Thüringen 537 (4.1) 28 (3.3) 8.7 532 (3.9) 30 (3.5) 11.6
Sachsen 542 (4.5) 28 (3.8) 9.2 531 (4.7) 31 (4.2) 10.5
Berlin1 491 (4.0) 39 (3.5) 15.0 493 (4.3) 37 (3.6) 13.2
Bremen1 482 (4.5) 45 (4.8) 21.3 481 (4.3) 49 (5.2) 25.7
Saarland1 499 (4.6) 40 (3.9) 14.2 502 (4.6) 38 (4.0) 13.2
 Chemie Fachwissen Chemie Erkenntnisgewinnung
Hamburg 480 (2.7) 40 (3.0) 19.1 479 (3.0) 42 (2.9) 19.9
Baden-Württemberg 496 (6.0) 39 (4.4) 15.7 497 (5.2) 38 (3.9) 15.1
Nordrhein-Westfalen 484 (4.3) 38 (4.7) 15.5 486 (3.7) 35 (3.6) 11.5
Niedersachsen 502 (3.5) 37 (3.4) 16.8 503 (4.0) 38 (3.4) 16.0
Sachsen-Anhalt 546 (3.2) 37 (3.9) 13.5 531 (3.9) 30 (4.3) 8.5
Deutschland 500 (1.7) 36 (1.4) 14.0 500 (1.5) 36 (1.2) 13.9
Bayern 511 (3.9) 36 (3.0) 13.8 507 (3.7) 39 (3.0) 15.8
Hessen 491 (3.6) 35 (2.9) 14.3 490 (3.6) 37 (3.0) 16.0
Thüringen 535 (4.3) 34 (3.7) 12.2 533 (3.5) 30 (3.0) 12.2
Brandenburg 530 (4.1) 33 (4.2) 12.4 532 (3.6) 34 (4.7) 12.7
Rheinland-Pfalz 504 (3.4) 31 (3.3) 12.2 508 (3.8) 30 (3.2) 11.2
Mecklenburg-Vorpommern 521 (3.6) 29 (3.7) 10.9 514 (3.2) 31 (3.4) 11.7
Sachsen 543 (4.8) 29 (4.3) 9.2 537 (4.5) 29 (3.7) 9.7
Schleswig-Holstein 499 (3.9) 29 (3.8) 9.6 501 (3.6) 31 (3.7) 11.4
Berlin1 488 (3.8) 40 (3.8) 15.1 494 (4.0) 36 (3.7) 13.1
Bremen1 478 (4.3) 47 (5.1) 24.8 479 (3.7) 47 (5.2) 23.8
Saarland1 498 (4.4) 34 (4.2) 12.2 497 (4.5) 37 (3.7) 15.6
 Physik Fachwissen Physik Erkenntnisgewinnung
Nordrhein-Westfalen 479 (4.1) 40 (4.5) 17.1 488 (3.4) 38 (3.5) 15.0
Hamburg 478 (2.6) 39 (2.8) 19.3 482 (2.6) 38 (2.8) 18.1
Brandenburg 529 (3.4) 39 (4.0) 17.3 526 (3.9) 38 (5.0) 15.2
Bayern 514 (3.7) 37 (3.0) 14.2 505 (3.5) 38 (2.8) 14.6
Deutschland 500 (1.6) 36 (1.4) 14.6 500 (1.5) 37 (1.2) 14.6
Niedersachsen 501 (3.6) 36 (3.3) 15.4 506 (4.3) 41 (3.6) 18.1
Sachsen-Anhalt 541 (3.6) 36 (3.9) 12.8 530 (3.2) 29 (3.9) 8.6
Baden-Württemberg 500 (5.9) 35 (3.9) 13.7 496 (5.6) 40 (4.1) 15.3
Hessen 495 (3.3) 34 (2.8) 15.2 491 (3.4) 33 (3.0) 14.1
Schleswig-Holstein 504 (3.2) 32 (3.6) 12.9 503 (3.9) 35 (3.9) 13.5
Mecklenburg-Vorpommern 519 (3.5) 31 (3.2) 12.2 508 (3.6) 33 (3.6) 12.5
Sachsen 544 (4.1) 30 (4.0) 10.6 539 (4.3) 29 (4.3) 8.8
Thüringen 540 (3.9) 29 (3.6) 10.7 533 (4.0) 32 (3.4) 13.2
Rheinland-Pfalz 505 (3.5) 28 (2.9) 10.9 508 (4.0) 30 (3.5) 10.3
Berlin1 489 (3.8) 39 (3.8) 15.6 488 (4.0) 36 (3.5) 12.8
Bremen1 483 (4.5) 47 (5.3) 24.5 480 (4.3) 46 (5.1) 26.4
Saarland1 498 (5.0) 38 (3.7) 14.8 493 (4.2) 36 (3.8) 12.7

Anmerkungen. Die Steigung des sozialen Gradienten ist in allen dargestellten naturwissenschaftlichen Kompetenzbereichen 
für jedes Land und für Deutschland insgesamt signifi kant (p < .05) von 0 verschieden. Fettgedruckte b unterscheiden sich 
signifi kant (p < .05) von b für Deutschland insgesamt. Fehlende Werte für den HISEI wurden durch multiple Imputation ersetzt. 
b  =  unstandardisierter Regressionskoeffi zient; SE  =  Standardfehler; R2  =  Determinationskoeffi zient.
1 Die Ergebnisse stehen aufgrund eines erheblichen Anteils fehlender Daten unter Vorbehalt.
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In Deutschland insgesamt beträgt die Steigung des sozialen Gradienten zwi-
schen 35 Punkten in Biologie Fachwissen und 40 Punkten auf der Globalskala 
in Mathematik. In Mathematik (Globalskala) variieren die Werte des sozialen 
Gradienten zwischen 33 Punkten in Sachsen und 49 Punkten in Brandenburg, 
wobei jedoch kein länderspezifi scher Koeffi zient signifi kant vom sozia-
len Gradienten abweicht, der für Deutschland insgesamt geschätzt wur-
de. In den naturwissenschaftlichen Fächern reichen die Werte des sozialen 
Gradienten von 28 Punkten in Rheinland-Pfalz (Physik Fachwissen) und Sachsen 
(Biologie Fachwissen) bis zu 43 Punkten in Hamburg (Biologie Fachwissen 
und Erkenntnisgewinnung) beziehungsweise – unter Vorbehalt – 49 Punkten in 
Bremen8 (Biologie Erkenntnisgewinnung). Anhand der Varianzaufklärung wird 
deutlich, dass in Mathematik und in den Naturwissenschaften bundesweit etwa 
13 bis fast 17 Prozent der Unterschiede zwischen den Schülerinnen und Schülern 
in den erzielten Kompetenzen auf Unterschiede im sozioökonomischen Status der 
Eltern zurückgeführt werden können. Der sozioökonomische Status spielt also 
für die Erklärung der Kompetenzunterschiede von Schülerinnen und Schülern in 
Deutschland nach wie vor eine substanzielle Rolle. 

Analog zu den nationalen Erweiterungsstudien, die in der Vergangenheit 
im Rahmen von PISA durchgeführt worden sind, und den bisherigen IQB-
Ländervergleichsstudien, werden die Effekte der sozialen Herkunft auch anhand 
der EGP-Klassifi kation9 analysiert, die einen direkten Vergleich der Kompetenzen 
von Schülerinnen und Schülern mit hohem Sozialstatus (EGP-Klassen I und II) 
und niedrigem Sozialstatus (EGP-Klassen V bis VII) ermöglichen. Bundesweit 
erreichen Schülerinnen und Schüler aus sozial besser gestellten Familien im 
Fach Mathematik im Durchschnitt 82 Punkte mehr als Jugendliche aus sozi-
al schwächer gestellten Familien. Dies entspricht einem Leistungsvorsprung von 
fast drei Schuljahren zugunsten der Schülerinnen und Schüler mit einem hohen 
Sozialstatus. In Niedersachsen als einzigem Land ist im Fach Mathematik eine si-
gnifi kant geringere Differenz als in Deutschland insgesamt zu beobachten, wenn 
man sozial schwächer und sozial besser gestellte Jugendliche vergleicht. Ein re-
lativ großer Unterschied zwischen diesen Gruppen ist hingegen in Brandenburg 
zu verzeichnen.

In den naturwissenschaftlichen Fächern ist in den ostdeutschen Flächenländern 
bei signifi kant überdurchschnittlichem Kompetenzniveau zumeist eine vergleichs-
weise geringe Koppelung der Leistung an die soziale Herkunft zu beobachten, 
während in Hamburg und – unter Vorbehalt – in Bremen in diesen Fächern be-
sonders ausgeprägte soziale Disparitäten auftreten.

Zuwanderungsbezogene Disparitäten

Auch zuwanderungsbezogene Disparitäten werden in Bezug auf die schulischen 
Kompetenzen im Ländervergleich 2012 untersucht. Dazu wird den Schülerinnen 
und Schülern anhand von Angaben zum eigenen Geburtsland und dem ih-
rer Eltern ein Zuwanderungsstatus zugeordnet (Schülerinnen und Schüler ohne 
Zuwanderungshintergrund, Schülerinnen und Schüler mit einem im Ausland ge-
borenen Elternteil, Schülerinnen und Schüler mit zwei im Ausland geborenen 

8 Die Ergebnisse für Bremen stehen aufgrund eines erheblichen Anteils fehlender Daten 
unter Vorbehalt.

9 Die EGP-Klassifi kation ist ein Maß zur Bestimmung von Effekten der sozialen Herkunft, 
das qualitative Unterschiede zwischen verschiedenen Berufsgruppen berücksichtigt.
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Elternteilen). Zusätzlich werden anhand der Geburtsländer der Eltern verschie-
dene Herkunftsgruppen unterschieden (Jugendliche mit Zuwanderungshintergrund 
aus der Türkei, aus dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion, aus Polen, aus dem 
Gebiet des ehemaligen Jugoslawien oder aus anderen Ländern10). 

In den Abbildungen 8 und 9 sind die in den Ländern im Durchschnitt er-
reichten Kompetenzen auf der Globalskala in Mathematik sowie – hier exem-
plarisch dargestellt – in Biologie Fachwissen für Schülerinnen und Schüler mit 
unterschiedlichem Zuwanderungsstatus angegeben. Die Ergebnisse zeigen, dass 
bundesweit Schülerinnen und Schüler, deren Eltern in Deutschland geboren sind, 
in allen betrachteten Fächern und Kompetenzbereichen im Durchschnitt hö-
here Kompetenzstände erreichen als Jugendliche mit Zuwanderungshintergrund. 
Der Unterschied zwischen Jugendlichen ohne Zuwanderungshintergrund und 
Jugendlichen mit zwei im Ausland geborenen Elternteilen beträgt in Deutschland 
insgesamt zwischen 54 Punkte in Biologie Fachwissen und 62 Punkte in Biologie 
Erkenntnisgewinnung und entspricht damit einem mittleren Lernvorsprung von 
rund zwei Schuljahren. Die Kompetenznachteile von Schülerinnen und Schülern 
mit einem im Ausland geborenen Elternteil im Vergleich zu Jugendlichen ohne 
Zuwanderungshintergrund sind deutlich geringer, aber ebenfalls signifi kant. Sie 
variieren zwischen 27 Punkten in Biologie Erkenntnisgewinnung sowie Physik 
Erkenntnisgewinnung und 38 Punkten in Physik Fachwissen und entsprechen da-
mit einem Lernzuwachs, der in einem bis eineinhalb Jahren zu erwarten wäre. 
Die durchschnittlichen Kompetenznachteile von Schülerinnen und Schülern 
mit zwei im Ausland geborenen Elternteilen im Vergleich zu Schülerinnen und 
Schülern ohne Zuwanderungshintergrund sind in Bremen11 sowie in Hamburg 
und Hessen besonders stark, in Niedersachsen hingegen besonders gering ausge-
prägt. 

Die erreichten Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler werden auch in 
Abhängigkeit vom spezifi schen Herkunftsland ihrer Familien untersucht. Diese 
Analysen ergeben erhebliche Unterschiede zwischen den Herkunftsgruppen, wo-
bei türkischstämmige Jugendliche die geringsten und Schülerinnen und Schüler, 
deren Familien aus dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion zugewandert sind, 
die höchsten Kompetenzmittelwerte erreichen. 

Die Ergebnisse multivariater Regressionsanalysen weisen darauf hin, dass sich 
die zuwanderungsbezogenen Disparitäten nur teilweise auf die soziale Herkunft 
und die Häufi gkeit, mit der in der Familie Deutsch gesprochen wird, zurück-
führen lassen (siehe Tabellen 3 bis 6). Nach statistischer Kontrolle des sozio-
ökonomischen Status der Familie, des Bildungshintergrunds der Eltern und der 
Familiensprache reduzieren sich zwar die Kompetenznachteile der Schülerinnen 
und Schüler mit Zuwanderungshintergrund deutlich, für einige Teilgruppen 
sind aber weiterhin substanzielle Disparitäten zu beobachten. Insbesondere 
bei Jugendlichen aus türkischstämmigen Familien und bei der Gruppe von 
Jugendlichen, deren Eltern aus einer Vielzahl von anderen Ländern zugewandert 
sind, bleiben Kompetenznachteile bestehen, die im Vergleich zu Jugendlichen 
ohne Zuwanderungshintergrund einem Lernrückstand von bis zu zwei Jahren ent-
sprechen. Eine Ausnahme bilden Jugendliche, deren Familien aus der ehemaligen 
Sowjetunion zugewandert sind. Diese relativ große Zuwanderungsgruppe erreicht 

10 Der Kategorie „anderes Land“ werden Jugendliche zugeordnet, wenn mindestens ein 
 Elternteil nicht in Deutschland, in der Türkei, im Gebiet der ehemaligen Sowjetunion, 
in Polen oder im Gebiet des ehemaligen Jugoslawien geboren ist oder die Eltern in zwei 
unterschiedlichen Ländern im Ausland geboren sind.

11 Die Ergebnisse für Bremen stehen aufgrund eines erheblichen Anteils fehlender Daten 
unter Vorbehalt.
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Land gültige % M (SE) SD d

70.3 518 (7.6) 100

14.0 482 (13.4) 92 0.37

15.7 449 (10.2) 86 0.74

Bayern 74.5 543 (4.5) 95

10.8 519 (10.2) 103 0.24

14.8 479 (10.1) 98 0.66

Brandenburg 92.9 524 (4.4) 103

-- -- -- --

-- -- -- --

Hamburg 56.3 529 (4.1) 91

14.0 494 (8.4) 92 0.38

29.7 467 (6.7) 94 0.67

Hessen 64.0 516 (4.0) 96

12.9 488 (6.3) 87 0.30

23.1 457 (7.0) 88 0.64

91.9 512 (5.2) 96

-- -- -- --

-- -- -- --

Niedersachsen 78.3 503 (4.6) 88

8.1 488 (11.9) 97 0.16

13.6 475 (9.8) 92 0.31

65.8 512 (5.2) 98

11.9 467 (9.9) 101 0.45

22.3 463 (7.5) 98 0.50

75.7 521 (4.4) 94

10.1 513 (9.8) 99 0.09

14.2 467 (8.3) 89 0.60

Sachsen 90.6 549 (4.7) 95

-- -- -- --

-- -- -- --

92.6 517 (3.3) 98

-- -- -- --

-- -- -- --

82.5 525 (4.4) 93

-- -- -- --

-- -- -- --

Thüringen 92.3 528 (5.5) 92

-- -- -- --

-- -- -- --

Berlin
1

62.6 524 (5.8) 95

15.1 491 (10.7) 105 0.33

22.3 466 (10.6) 103 0.59

Bremen
1

61.0 530 (6.2) 100

15.3 492 (17.7) 88 0.40

23.7 460 (9.3) 89 0.74

Saarland
1

79.9 526 (6.4) 84

8.5 455 (18.8) 100 0.77

11.6 482 (13.7) 90 0.50

Deutschland 73.1 521 (2.0) 97

10.7 488 (4.2) 98 0.33

16.2 465 (4.0) 95 0.59

Schleswig-

Holstein

Abweichungen vom deutschen Mittelwert (M = 500)

Baden-

Württemberg

Mecklenburg-

Vorpommern

Nordrhein-

Westfalen

Rheinland-

Pfalz

Sachsen-

Anhalt

-80 -60 -40 -20 0 20 40 60 80

ohne Zuwanderungshintergrund ein Elternteil im Ausland geboren beide Elternteile im Ausland geboren

Anmerkungen. Für Länder, deren Anteil an Zuwanderern in beiden Gruppen jeweils unter 10 Prozent liegt, werden nur die Ergebnisse für Jugend-
liche ohne Zuwanderungshintergrund berichtet. 
gültige %: Prozentangaben beruhen nur auf Angaben der Schülerinnen und Schüler, die eindeutig zuzuordnen sind. 
fett: signifi kante Differenz (p < .05) zu Jugendlichen ohne Zuwanderungshintergrund.
1. Zeile: Jugendliche ohne Zuwanderungshintergrund (beide Elternteile sind in Deutschland geboren)
2. Zeile: Jugendliche mit einem im Ausland geborenen Elternteil
3. Zeile: Jugendliche mit zwei im Ausland geborenen Elternteilen
M  =  Mittelwert, SE  =  Standardfehler, SD  =  Standardabweichung, d  =  standardisierte Mittelwertsdifferenz zu Jugendlichen ohne Zuwanderungshin-
tergrund. Schraffi erte Balken: nicht-signifi kante Differenz zum deutschen Gesamtmittelwert (M  =  500). 
1 Die Werte stehen aufgrund eines erheblichen Anteils fehlender Daten unter Vorbehalt. 

Abbildung 8:  Mittelwerte und Streuungen der erreichten Kompetenzen sowie Gruppenunterschiede und 
Abweichungen vom deutschen Gesamtmittelwert im Fach Mathematik (Globalskala) nach 
Zuwanderungsstatus und Land
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Land gültige % M (SE) SD d

71.4 519 (7.8) 101

11.5 504 (12.2) 95 0.15

17.1 462 (11.5) 88 0.59

Bayern 76.0 523 (4.6) 100

9.5 513 (11.7) 118 0.09

14.5 484 (10.1) 105 0.38

Brandenburg 91.3 536 (4.4) 92

-- -- -- --

-- -- -- --

Hamburg 56.3 529 (4.6) 101

15.6 500 (7.8) 92 0.30

28.2 463 (7.5) 98 0.66

Hessen 63.7 513 (4.3) 90

13.1 489 (8.3) 84 0.27

23.2 444 (7.9) 87 0.78

91.6 529 (5.6) 94

-- -- -- --

-- -- -- --

Niedersachsen 75.5 513 (4.7) 97

10.2 506 (9.5) 91 0.07

14.2 477 (9.4) 94 0.37

67.4 506 (5.5) 97

11.5 454 (8.6) 95 0.54

21.1 455 (6.2) 85 0.56

75.0 534 (4.8) 91

10.3 513 (10.6) 92 0.23

14.7 485 (7.8) 83 0.56

Sachsen 89.7 551 (4.6) 91

-- -- -- --

-- -- -- --

94.3 538 (3.4) 98

-- -- -- --

-- -- -- --

83.5 522 (4.7) 91

-- -- -- --

-- -- -- --

Thüringen 92.4 542 (4.1) 93

-- -- -- --

-- -- -- --

Berlin
1

63.4 533 (6.3) 97

15.9 507 (14.7) 114 0.25

20.6 481 (11.1) 102 0.53

Bremen
1

59.7 542 (8.6) 97

17.4 510 (14.9) 105 0.31

22.9 468 (10.9) 100 0.75

Saarland
1

79.4 538 (7.2) 101

9.5 501 (14.4) 92 0.38

11.1 466 (17.5) 107 0.69

Deutschland 73.5 520 (2.2) 97

10.4 492 (4.1) 100 0.28

16.1 466 (3.3) 93 0.57

Abweichungen vom deutschen Mittelwert ( = 500)M

Schleswig-

Holstein

Baden-

Württemberg

Mecklenburg-

Vorpommern

Nordrhein-

Westfalen

Rheinland-

Pfalz

Sachsen-

Anhalt

-80 -60 -40 -20 0 20 40 60 80

ohne Zuwanderungshintergrund ein Elternteil im Ausland geboren beide Elternteile im Ausland geboren

Anmerkungen. Für Länder, deren Anteil an Zuwanderern in beiden Gruppen jeweils unter 10 Prozent liegt, werden nur die Ergebnisse für Jugend-
liche ohne Zuwanderungshintergrund berichtet. 
gültige %: Prozentangaben beruhen nur auf Angaben der Schülerinnen und Schüler, die eindeutig zuzuordnen sind. 
fett: signifi kante Differenz (p < .05) zu Jugendlichen ohne Zuwanderungshintergrund.
1. Zeile: Jugendliche ohne Zuwanderungshintergrund (beide Elternteile sind in Deutschland geboren)
2. Zeile: Jugendliche mit einem im Ausland geborenen Elternteil
3. Zeile: Jugendliche mit zwei im Ausland geborenen Elternteilen
M  =  Mittelwert, SE  =  Standardfehler, SD  =  Standardabweichung, d  =  standardisierte Mittelwertsdifferenz zu Jugendlichen ohne Zuwanderungshin-
tergrund. Schraffi erte Balken: nicht-signifi kante Differenz zum deutschen Gesamtmittelwert (M  =  500). 
1 Die Werte stehen aufgrund eines erheblichen Anteils fehlender Daten unter Vorbehalt. 

Abbildung 9:  Mittelwerte und Streuungen der erreichten Kompetenzen sowie Gruppenunterschiede und 
Abweichungen vom deutschen Gesamtmittelwert im Fach Biologie (Fachwissen) nach 
Zuwanderungsstatus und Land
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Modell I Modell II Modell III

b (SE) b (SE) b (SE)

ohne Zuwanderungshintergrund 535 (2.0) 530 (1.7) 531 (1.7)
Türkei1       
ein Elternteil im Ausland geboren –84 (8.2) –60 (7.7) –49 (7.7)
beide Elternteile im Ausland geboren –92 (6.8) –53 (6.9) –37 (7.9)
ehemalige Sowjetunion1       
ein Elternteil im Ausland geboren 2 (13.1) –1 (12.0) 6 (12.0)
beide Elternteile im Ausland geboren –51 (6.5) –33 (5.9) –19 (6.0)
Polen1       
ein Elternteil im Ausland geboren –45 (12.6) –40 (12.4) –34 (11.7)
beide Elternteile im Ausland geboren –32 (11.3) –18 (10.4) –5 (10.3)
ehemaliges Jugoslawien1       
ein Elternteil im Ausland geboren –89 (13.7) –73 (13.3) –65 (14.2)
beide Elternteile im Ausland geboren –69 (15.5) –43 (15.3) –26 (14.7)
anderes Land1       
ein Elternteil im Ausland geboren –22 (5.5) –24 (4.9) –18 (4.8)
beide Elternteile im Ausland geboren –61 (5.5) –39 (5.0) –24 (5.8)
nicht zuzuordnen1 –56 (6.4) –39 (5.5) –33 (5.7)
sozialer Hintergrund       
HISEI2   28 (1.4) 27 (1.4)
Bildungsniveau der Eltern2   14 (1.4) 13 (1.4)
Familiensprache3       
manchmal Deutsch     –26 (4.5)
nie Deutsch     –14 (9.0)
N 13945  13945  13945  
R2 .08  .22  .22  

Tabelle 3:  Reg ressionsmodelle zur Schätzung von zuwanderungsbezogenen Disparitäten im Fach Mathematik 
(Globalskala) 

Anmerkungen. fett: signifi kante Partialregressionskoeffi zienten (p < .05). b  =  unstandardisierter Regressionskoeffi zient; SE  =  Standard-
fehler. 1 Die Referenzgruppe sind Schülerinnen und Schüler ohne Zuwanderungshintergrund. 2 z-standardisiert. 3 Referenzgruppe: immer 
Deutsch als Familiensprache.

Tabelle 4:  Regr essionsmodelle zur Schätzung von zuwanderungsbezogenen Disparitäten im Fach Biologie

 Biologie Fachwissen  Biologie Erkenntnisgewinnung

 
Modell I Modell II Modell III

 
Modell I Modell II Modell III

b (SE) b (SE) b (SE) b (SE) b (SE) b (SE)
ohne Zuwanderungshintergrund 530 (2.4) 525 (2.3) 526 (2.3)  530 (2.3) 525 (2.3) 526 (2.2)
Türkei1              
ein Elternteil im Ausland geboren –75 (10.0) –54 (9.0) –44 (9.3)  –78 (10.3) –57 (9.0) –48 (9.1)
beide Elternteile im Ausland geboren –92 (6.1) –60 (6.4) –43 (7.3)  –104 (6.4) –71 (6.6) –56 (7.0)
ehemalige Sowjetunion1              
ein Elternteil im Ausland geboren 20 (14.5) 22 (13.2) 30 (13.4)  21 (11.7) 23 (10.3) 29 (10.3)
beide Elternteile im Ausland geboren –31 (6.7) –14 (6.3) 1 (6.7)  –38 (6.8) –21 (6.6) –7 (7.0)
Polen1              
ein Elternteil im Ausland geboren –33 (11.4) –28 (11.2) –26 (11.4)  –26 (13.0) –22 (13.0) –20 (13.1)
beide Elternteile im Ausland geboren –41 (10.1) –29 (9.8) –10 (10.0)  –37 (9.4) –25 (9.4) –7 (9.3)
ehemaliges Jugoslawien1              
ein Elternteil im Ausland geboren –53 (13.7) –33 (13.5) –26 (13.3)  –43 (13.6) –23 (13.3) –17 (13.1)
beide Elternteile im Ausland geboren –58 (14.3) –43 (12.6) –23 (13.1)  –67 (15.5) –51 (13.6) –33 (14.3)
anderes Land1              
ein Elternteil im Ausland geboren –17 (5.4) –16 (4.8) –10 (4.6)  –18 (5.6) –16 (4.9) –11 (4.7)
beide Elternteile im Ausland geboren –59 (5.8) –40 (5.6) –22 (6.5)  –58 (6.5) –38 (6.1) –22 (6.5)
nicht zuzuordnen1 –50 (6.7) –37 (6.8) –31 (6.8)  –52 (6.8) –39 (6.9) –34 (6.9)
sozialer Hintergrund              
HISEI2   25 (1.6) 25 (1.6)    26 (1.7) 25 (1.7)
Bildungsniveau der Eltern2   9 (1.4) 9 (1.4)    10 (1.6) 10 (1.5)
Familiensprache3              
manchmal Deutsch     –25 (4.4)      –21 (4.3)
nie Deutsch     –50 (9.5)      –54 (9.0)
N 14117  14117  14117   14117  14117  14117  
R2 .07  .16  .17   .08  .18  .18  

Anmerkungen. fett: signifi kante Partialregressions koeffi zienten (p < .05). b  =  unstandardisierter Regressionskoeffi zient; SE  =  Standard-
fehler. 1 Die Referenzgruppe sind Schülerinnen und Schüler ohne Zuwanderungshintergrund. 2 z-standardisiert. 3 Referenzgruppe: immer 
Deutsch als Familiensprache.
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Tabelle 5:  Regre ssionsmodelle zur Schätzung von zuwanderungsbezogenen Disparitäten im Fach Chemie 

 Chemie Fachwissen  Chemie Erkenntnisgewinnung

 
Modell I Modell II Modell III

 
Modell I Modell II Modell III

b (SE) b (SE) b (SE) b (SE) b (SE) b (SE)
ohne Zuwanderungshintergrund 530 (2.3) 526 (2.2) 527 (2.1)  530 (2.3) 525 (2.2) 527 (2.1)
Türkei1              
ein Elternteil im Ausland geboren –76 (10.3) –54 (9.1) –45 (9.2)  –81 (9.9) –60 (8.7) –48 (8.7)
beide Elternteile im Ausland geboren –86 (5.7) –52 (5.9) –37 (6.7)  –90 (5.8) –57 (6.2) –38 (6.9)
ehemalige Sowjetunion1              
ein Elternteil im Ausland geboren –6 (13.1) –4 (11.4) 2 (11.6)  4 (13.9) 6 (12.5) 15 (12.8)
beide Elternteile im Ausland geboren –36 (7.0) –19 (6.6) –5 (7.1)  –40 (7.2) –23 (6.9) –6 (7.4)
Polen1              
ein Elternteil im Ausland geboren –29 (12.9) –24 (13.0) –22 (13.2)  –31 (13.0) –27 (13.3) –24 (13.5)
beide Elternteile im Ausland geboren –48 (9.8) –35 (9.4) –18 (10.1)  –53 (9.9) –40 (9.8) –20 (9.6)
ehemaliges Jugoslawien1              
ein Elternteil im Ausland geboren –64 (11.8) –43 (12.2) –37 (12.0)  –48 (13.0) –27 (13.0) –19 (12.7)
beide Elternteile im Ausland geboren –54 (14.2) –38 (12.2) –20 (12.8)  –59 (14.2) –43 (12.2) –21 (12.6)
anderes Land1              
ein Elternteil im Ausland geboren –23 (5.0) –22 (4.3) –17 (4.1)  –23 (5.3) –22 (4.7) –15 (4.5)
beide Elternteile im Ausland geboren –59 (5.8) –38 (5.4) –22 (5.9)  –62 (6.3) –42 (6.1) –23 (6.5)
nicht zuzuordnen1 –50 (6.4) –36 (6.5) –31 (6.6)  –48 (7.0) –34 (7.0) –29 (7.0)
sozialer Hintergrund              
HISEI2   26 (1.6) 26 (1.6)    27 (1.6) 26 (1.6)
Bildungsniveau der Eltern2   10 (1.4) 10 (1.4)    9 (1.4) 9 (1.4)
Familiensprache3              
manchmal Deutsch     –23 (4.1)      –28 (4.5)
nie Deutsch     –44 (9.5)      –46 (10.2)
N 14117  14117  14117   14117  14117  14117  
R2 .07  .17  .18   .07  .17  .18  

Anmerkungen. fett: signifi kante Partialregressions koeffi zienten (p < .05). b  =  unstandardisierter Regressionskoeffi zient; SE  =  Standard-
fehler. 1 Die Referenzgruppe sind Schülerinnen und Schüler ohne Zuwanderungshintergrund. 2 z-standardisiert. 3 Referenzgruppe: immer 
Deutsch als Familiensprache.

Tabelle 6:  Regres sionsmodelle zur Schätzung von zuwanderungsbezogenen Disparitäten im Fach Physik

 Physik Fachwissen  Physik Erkenntnisgewinnung

 
Modell I Modell II Modell III

 
Modell I Modell II Modell III

b (SE) b (SE) b (SE) b (SE) b (SE) b (SE)
ohne Zuwanderungshintergrund 532 (2.2) 528 (2.1) 529 (2.1)  530 (2.3) 526 (2.2) 527 (2.2)
Türkei1              
ein Elternteil im Ausland geboren –80 (10.8) –59 (9.8) –50 (9.9)  –66 (10.6) –44 (9.5) –35 (9.7)
beide Elternteile im Ausland geboren –92 (5.3) –58 (5.7) –43 (6.4)  –92 (6.1) –57 (6.6) –41 (7.0)
ehemalige Sowjetunion1              
ein Elternteil im Ausland geboren –2 (14.4) 0 (12.5) 7 (12.7)  –1 (14.1) 1 (12.3) 8 (12.6)
beide Elternteile im Ausland geboren –38 (6.4) –21 (6.1) –8 (6.6)  –45 (7.0) –27 (6.7) –13 (7.0)
Polen1              
ein Elternteil im Ausland geboren –51 (12.7) –47 (12.7) –45 (13.0)  –37 (13.3) –32 (13.3) –30 (13.5)
beide Elternteile im Ausland geboren –55 (9.6) –42 (9.2) –26 (10.2)  –43 (9.5) –30 (9.0) –12 (9.2)
ehemaliges Jugoslawien1              
ein Elternteil im Ausland geboren –52 (13.3) –31 (13.1) –25 (12.9)  –54 (11.4) –33 (11.2) –26 (11.0)
beide Elternteile im Ausland geboren –72 (14.0) –57 (12.4) –39 (12.6)  –55 (13.5) –38 (11.7) –20 (12.3)
anderes Land1              
ein Elternteil im Ausland geboren –29 (5.1) –28 (4.6) –22 (4.5)  –19 (5.4) –17 (4.8) –11 (4.6)
beide Elternteile im Ausland geboren –64 (5.8) –44 (5.4) –28 (5.8)  –63 (5.8) –42 (5.6) –26 (6.2)
nicht zuzuordnen1 –56 (7.4) –42 (7.2) –37 (7.2)  –47 (6.9) –33 (6.9) –28 (6.8)
sozialer Hintergrund              
HISEI2   25 (1.7) 25 (1.7)    27 (1.7) 27 (1.7)
Bildungsniveau der Eltern2   11 (1.4) 11 (1.4)    9 (1.4) 9 (1.4)
Familiensprache3              
manchmal Deutsch     –23 (4.1)      –24 (4.1)
nie Deutsch     –36 (9.5)      –47 (9.5)
N 14117  14117  14117   14117  14117  14117  
R2 .08  .18  .19   .07  .18  .19  

Anmerkungen. fett: signifi kante Partialregressions koeffi zienten (p < .05). b  =  unstandardisierter Regressionskoeffi zient; SE  =  Standard-
fehler. 1 Die Referenzgruppe sind Schülerinnen und Schüler ohne Zuwanderungshintergrund. 2 z-standardisiert. 3 Referenzgruppe: immer 
Deutsch als Familiensprache.
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nach Kontrolle der sozialen Herkunft und der Familiensprache in den Fächern 
Chemie und Physik mittlere Kompetenzen, die ähnlich hoch sind wie die von 
Jugendlichen ohne Zuwanderungshintergrund.

Der Einfluss von Kontext- und Schülermerkmalen auf die 
naturwissenschaftlichen Kompetenzen

Naturwissenschaftliche Kompetenzen gelten als äußerst wichtige Voraussetzung 
für viele naturwissenschaftlich-technische Berufsfelder und für die wirtschaft-
liche Entwicklung eines Landes. Die Kultusministerinnen und Kultusminister 
der Länder haben dies in ihren Empfehlungen zur Stärkung der mathematisch-
naturwissenschaftlich-technischen Bildung deutlich zum Ausdruck gebracht 
(KMK, 2005e, 2009). Ein Vergleich der Bildungspläne und der Stundentafeln 
der 16 Länder zeigt, dass naturwissenschaftliche Themen sowohl struktu-
rell (Fächerverbund versus die Einzelfächer Biologie, Chemie und Physik) als 
auch quantitativ (Jahreswochenstunden laut Stundentafeln) uneinheitlich in 
den Curricula verankert sind; teilweise bestehen diesbezüglich auch erhebliche 
Unterschiede zwischen den Schularten innerhalb eines Landes.

Im Ländervergleich 2012 wurde daher der Zusammenhang zwischen 
der realisierten Lernzeit und den naturwissenschaftlichen Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler unter Berücksichtigung weiterer leistungsrele-
vanter Merkmale genauer untersucht. Datengrundlage für diese Analysen bil-
det eine schriftliche Befragung der Schulleiterinnen und Schulleiter zu dem im 
Verlauf der Sekundarstufe I erteilten naturwissenschaftlichen Unterricht in den 
am Ländervergleich 2012 teilnehmenden Klassen. Durch die Erfassung der ku-
mulierten Lernzeiten auf Klassenebene, die Wahl geeigneter Analysemethoden 
sowie fächerspezifi scher Kompetenztests können – im Vergleich zu früheren 
Schulleistungsuntersuchungen, in denen die Rolle der Lernzeit untersucht wurde 
– einige methodische und konzeptuelle Schwierigkeiten vermieden werden.

Mit Hilfe von hierarchischen Mehrebenenanalysen können die Effekte der 
Lernzeit und der Schulart sowie weiterer, relevanter schülerseitiger Merkmale 
(z. B. Geschlecht oder fachspezifi sches Interesse) geschätzt werden. Während der 
Bruttoeffekt der Lernzeit auf die Kompetenzen in Biologie und Chemie rund 8 
beziehungsweise 9 Punkte und in Physik 15 Punkte pro zusätzlicher Stunde re-
gulären Fachunterrichts beträgt, verschwinden diese Lernzeiteffekte nahezu voll-
ständig, wenn die Schulart kontrolliert wird. Demnach besteht innerhalb der 
Schularten kein bedeutsamer Zusammenhang zwischen Lernzeit und erreichter 
Leistung. Durch die Hinzunahme von Merkmalen auf Schülerseite, wie sozia-
ler Status oder fachliches Interesse, sinkt der Effekt der Lernzeit noch weiter ab 
und ist nur noch für den Kompetenzbereich Physik Erkenntnisgewinnung signi-
fi kant, allerdings kaum von praktischer Relevanz. Würde man beispielsweise die 
im Verlauf der gesamten Sekundarstufe I durchschnittlich unterrichtete Lernzeit 
in Physik um 50 Prozent erhöhen, was rund 3.3 Jahreswochenstunden zusätz-
lich entspräche, so hätte dies bei sonst gleichen Bedingungen nach den hier vor-
gestellten Analysen eine Steigerung von etwa 13 Kompetenzpunkten zur Folge. 
Im Vergleich zu anderen betrachteten Merkmalen, wie etwa dem fachspezifi schen 
Interesse, ist der Effekt einer rein quantitativen Steigerung des Lernzeitangebots 
– also ohne qualitativ veränderte Ausgestaltung oder Erhöhung der aktiven 
Lernzeitnutzung – als gering einzustufen.
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Die Ergebnisse der weiterführenden Analysen zur Lernzeit weisen dem-
nach darauf hin, dass innerhalb der Grenzen, die in Deutschland durch die 
Stundentafeln vorgegeben sind, die Variabilität der Unterrichtsstunden in den 
naturwissenschaftlichen Fächern per se kaum entscheidend für einen differen-
ziellen Kompetenzerwerb von Schülerinnen und Schülern zu sein scheint. In 
weiteren, vertiefenden Studien wird zu prüfen sein, inwieweit vielmehr die ef-
fektive, kognitiv aktivierende Ausgestaltung der vorhandenen Unterrichtszeit für 
Unterschiede im Lernerfolg verantwortlich ist.

Motivationale Schülermerkmale in Mathematik und 
den Naturwissenschaften

Der Erwerb schulbezogener Kompetenzen ist immer auch mit Einstellungen, 
Werten und Motiven verknüpft (Klieme et al., 2007; Weinert, 2001). Moti-
vationale Schülermerkmale sind aber nicht nur Ergebnisse von Bildungs-
prozessen, sondern sie beeinfl ussen ihrerseits auch den Erwerb kognitiver Kom-
petenzen. Im Ländervergleich 2012 werden zwei motivationale Aspekte einge-
hender untersucht: das fachbezogene Selbstkonzept und das fachliche Interesse 
für Mathematik und Naturwissenschaften. Im Gegensatz zu früheren Schul-
leistungsstudien ist im IQB-Ländervergleich 2012 eine differenzierte Be trachtung 
der motivationalen Schülermerkmale für die Fächer Biologie, Chemie und Physik 
möglich.

Die Ergebnisse für die motivationalen Merkmale belegen, dass in allen mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Fächern ein erheblicher Anteil der Schülerinnen 
und Schüler über ein sehr positives fachbezogenes Selbstkonzept und ein hohes 
fachliches Interesse verfügt und somit gute Voraussetzungen für den weiteren na-
turwissenschaftlichen Kompetenzerwerb besitzt. Zwischen den Fächern zeigen 
sich allerdings systematische Unterschiede: Die Fächer Mathematik und Biologie 
sind vergleichsweise beliebt, wohingegen das Interesse an Chemie und Physik 
geringer ausfällt. Länderspezifi sche Analysen zeigen, dass das durchschnitt-
liche Selbstkonzept beziehungsweise fachliche Interesse der Schülerinnen und 
Schüler über die Länder betrachtet ähnlich ausfällt und nur wenige signifi kante 
Abweichungen vom deutschen Gesamtmittelwert zu beobachten sind.

Die im IQB-Ländervergleich identifi zierten geschlechtsbezogenen Unter-
schiede in den motivationalen Schülermerkmalen folgen den bekannten Stereo-
typen. In Mathematik und in Physik, also derjenigen Naturwissen schaft, die in 
der Regel am stärksten mit mathematischen Konzepten und Formalisierungen 
arbeitet, sind die geschlechtsspezifi schen Unterschiede am größten. In die-
sen beiden Fächern schätzen Jungen ihre Kompetenzen deutlich höher als 
Mädchen ein und bekunden auch stärkeres Interesse an den entsprechenden 
Fachinhalten. Ein wichtiger Befund der Analysen im Ländervergleich 2012 ist, 
dass die Geschlechterunterschiede im Selbstkonzept dabei nicht dem Muster der 
Geschlechterunterschiede in den erzielten Kompetenzen entsprechen. Im Fach 
Biologie etwa weisen Mädchen deutlich höhere Kompetenzwerte auf und zeigen 
dennoch kein positiveres Selbstkonzept als Jungen. In den Fächern Chemie und 
Physik sind die geschlechtsbezogenen Unterschiede in den Kompetenzen gering 
und fallen tendenziell zugunsten der Mädchen aus; dennoch zeigen sich auch 
hier stereotype Unterschiede im Selbstkonzept, insbesondere im Fach Physik. 
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Vereinfacht ausgedrückt unterschätzen Mädchen ihre Fähigkeiten in den Fächern 
Chemie und Physik erheblich.

Auf Schülerebene geht ein höheres Selbstkonzept und Interesse im Mittel auch 
mit höheren Kompetenzwerten einher. Die Befunde geben aber auch Hinweise 
darauf, dass einige Schülerinnen und Schüler trotz hoher Kompetenzwerte kein 
starkes Zutrauen in die eigene Leistungsfähigkeit aufweisen und mathematisch-
naturwissenschaftlichen Themen nur ein geringes Interesse entgegenbringen. 
Mädchen sind in dieser Gruppe überrepräsentiert. Für diese Jugendlichen be-
steht ein besonderer Bedarf der Förderung von Selbstkonzept und Interesse, da 
sie bezüglich ihres Kompetenzstandes prädestiniert wären, ein Studium in einem 
MINT-Fach aufzunehmen, gleichzeitig aber nicht ausreichend motiviert zu sein 
scheinen, dies tatsächlich auch zu tun. Eine entsprechend gezielte Förderung 
könnte zu einer Reduktion des „Gender Gaps“ gerade in den naturwissenschaft-
lichen Fächern beitragen.

Aspekte der Aus- und Fortbildung von Mathematik- und 
Naturwissenschaftslehrkräften im Ländervergleich

In den letzten Jahren konnte eine große Zahl von Studien belegen, dass die 
Art und Weise, wie Lehrkräfte Unterricht und Lernprozesse gestalten, wich-
tig für den Lernerfolg und für die Motivation der Schülerinnen und Schüler 
ist. Zudem liegen empirische Belege dafür vor, dass die Nutzung beruf-
licher Lerngelegenheiten, wie etwa Fort- und Weiterbildungsangebote, die pro-
fessionellen Kompetenzen von Lehrkräften stärken und damit letztlich zur 
Verbesserung von Schülerleistungen beitragen kann. Im IQB-Ländervergleich 
2012 ist es anhand einer Stichprobe von insgesamt 4 050 teilnehmenden Lehr-
kräften der getesteten Schülerinnen und Schüler möglich, das Lehrpersonal im 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich hinsichtlich verschiedener Merk-
male zu beschreiben und Zusammenhänge zwischen Indikatoren der fachlichen 
Kompetenz der Lehrkräfte einerseits und den erzielten Kompetenzen ihrer 
Schülerinnen und Schüler andererseits zu untersuchen.

Ein Merkmal, für das große Länderunterschiede zu verzeichnen sind, ist 
die Altersverteilung der Lehrkräfte. Während in den ostdeutschen Ländern 
die Kollegien in Mathematik und in den Naturwissenschaften vor allem durch 
Lehrkräfte im Alter von über 50 Jahren geprägt sind, verteilen sich die Lehr-
kräfte in den westdeutschen Ländern gleichmäßiger über die verschiedenen 
Alters gruppen. In den nächsten Jahren stehen daher vor allem die ostdeutschen 
Länder vor der Aufgabe, den durch eine Pensionierungswelle sich verschärfenden 
Fach lehrkräftemangel in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern auf-
zufangen.

Die Angaben der Lehrkräfte zur fachspezifi schen Lehrbefähigung lassen er-
kennen, dass das Lehrpersonal an Gymnasien weitgehend entsprechend seiner 
fachlichen Qualifi kation eingesetzt wird, der Anteil fachfremd unterrichtender 
Lehrkräfte an den übrigen Schularten bundesweit hingegen bis zu 18 Prozent 
beträgt. Während fächerübergreifend der Anteil fachfremd unterrichtender 
Lehrkräfte in den ostdeutschen Ländern sowie in Berlin und Hessen (in Biologie 
und Chemie) und in Nordrhein-Westfalen (in Biologie, Chemie und Physik) eher 
gering zu sein scheint, unterrichten in den anderen Ländern bis zu 30 Prozent der 
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befragten Lehrerinnen und Lehrer ohne entsprechende Lehrbefähigung das jewei-
lige Fach.

Die überwiegende Mehrzahl der befragten Lehrkräfte nimmt an berufl ichen 
Fortbildungen teil. Die inhaltliche Aufschlüsselung der einzelnen Fort bildungs-
aktivitäten belegt, dass Mathematik- und Natur wissen schafts lehr kräfte insbeson-
dere Veranstaltungen zu fachdidaktischen Themen sowie zu Unter richts formen 
und -methoden besuchen. Geht man der Frage nach, welche Fort bildungsthemen 
in Abhängigkeit von der Lehrbefähigung ausgewählt werden, ergibt sich ein fä-
cherübergreifendes Muster, demzufolge Fortbildungen mit fachdidaktischer 
Thematik häufi ger von Lehrkräften mit einer Lehrbefähigung im jeweiligen 
Fach besucht werden. Somit nutzten gerade diejenigen Lehrkräfte nicht die 
fachdidaktischen Fortbildungsmöglichkeiten, für die es aufgrund des fehlenden 
Fachstudiums vermutlich besonders wichtig wäre.

Für die Lehrbefähigung ergeben sich in den Fächern Mathematik, Biologie 
und Physik auch nach Kontrolle von schüler- und lehrerseitigen Hinter grund-
merkmalen systematische Zusammenhänge mit den Schüler kompetenzen. Dabei 
scheint das Fehlen eines Fachstudiums im unterrichteten Fach insbesonde-
re für Lehrkräfte an nicht gymnasialen Schularten von Bedeutung zu sein. Ein 
Zusammenhang zwischen der Teilnahme an Fortbildungen und den Schüler-
kompetenzen lässt sich dagegen für die wenigsten Fächer und Fort bildungs-
themen feststellen.

Die Ergebnisse des Ländervergleichs 2012 unterstreichen insgesamt, dass 
der Einsatz von Lehrkräften ohne Lehrbefähigung im unterrichteten Fach vor 
allem im nicht gymnasialen Bereich verbreitet ist und dort mit einem deutlichen 
Leistungsnachteil der Schülerinnen und Schüler in Zusammenhang steht.

Einordnung der Befunde anhand von Ergebnissen 
früherer Ländervergleichsstudien

Der IQB-Ländervergleich 2012 ist für die Sekundarstufe I der erste Länder-
vergleich, der auf Basis der KMK-Bildungsstandards in Mathematik und in 
den naturwissenschaftlichen Fächern durchgeführt wurde und der es somit er-
möglicht, die Bildungssysteme der Länder hinsichtlich des Erreichens von 
länderübergreifend verbindlichen Kompetenzzielen zu evaluieren. Mit dem 
Ländervergleich 2012 wird – wie zuvor schon für die sprachlichen Kompetenzen 
im Sekundarbereich (Köller et al., 2010) und die Kompetenzen in Deutsch und 
Mathematik im Primarbereich (Stanat et al., 2012) – eine Ausgangsmessung am 
Maßstab der Bildungsstandards vorgelegt. Die aus den PISA-Untersuchungen 
bekannten Trendaussagen zur Entwicklung der schulischen Erträge über meh-
rere Jahre und Jahrzehnte hinweg werden daher erst im Rahmen der kommen-
den Zyklen der IQB-Ländervergleichsstudien in den Jahren 2015 (sprach-
liche Kompetenzen im Sekundarbereich), 2016 (sprachliche und mathematische 
Kompetenzen im Primarbereich) und 2018 (mathematisch-naturwissenschaftliche 
Kompetenzen im Sekundarbereich) getroffen werden können. Bis dahin lassen 
sich Trendbetrachtungen lediglich näherungsweise über die verschiedenen Studien 
(PISA und IQB-Ländervergleich) hinweg anstellen. Diese zeigen, dass die rela-
tive Position der Länder zueinander in den mathematischen und naturwissen-
schaftlichen Kompetenzen in PISA 2006 (Frey, Asseburg, Ehmke & Blum, 2008; 
Rönnebeck, Schöps, Prenzel & Hamann, 2008) und im IQB-Ländervergleich sehr 
ähnlich sind, was in einer hohen Korrelation der Ländermittelwerte (Mathematik 
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und Chemie: r = .79; Biologie und Physik: r = .78) zum Ausdruck kommt (siehe 
Abbildungen 10 und 11). 

Auffällig ist jedoch das abweichende Muster von vier der ostdeutschen 
Flächenländer (Sachsen, Thüringen, Brandenburg und Sachsen-Anhalt) im IQB-
Ländervergleich 2012, die relativ zu den anderen Ländern im Fach Mathematik 
deutlich besser abschneiden als bei PISA 2006 und die nun gemeinsam mit 
Bayern die Spitzengruppe bilden. Verfolgt man die Ergebnisse dieser vier Länder 
im Fach Mathematik weiter zurück bis zum ersten Ländervergleich im Rahmen 
von PISA 2000, sind für Thüringen und Sachsen konstant gute Platzierungen im 
vorderen Bereich der Länderrangreihe zu verzeichnen. Für Sachsen-Anhalt und 
Brandenburg ist hingegen eine positive Entwicklung festzustellen. Diese beiden 
Länder wurden im ersten Ländervergleich im Jahr 2000 noch im unteren Drittel 
verortet und verbesserten erst über die Jahre ihre relative Position. Ähnliche 
Entwicklungsmuster zeigen sich auch für die naturwissenschaftlichen Fächer.

Abbildung 10:  Mittelwerte der Länder im Fach Mathematik (Globalskala) im Ländervergleich 2012 und in 
PISA 2006
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Anmerkung. BB  =  Brandenburg, BE  =  Berlin, BW  =  Baden-Württemberg, BY  =  Bayern, HB  =  Bremen, HE  =  Hessen, HH  =  Ham-
burg, MV  =  Mecklenburg-Vorpommern, NI  =  Niedersachsen, NW  =  Nordrhein-Westfalen, RP  =  Rheinland-Pfalz, SH  =  Schleswig-
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Abbildung 11:  Mittelwerte der Länder in den Skalen zur naturwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung im 
Ländervergleich 2012 und in der naturwissenschaftlichen Globalskala in PISA 2006
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Holstein, SL  =  Saarland, SN  =  Sachsen, ST  =  Sachsen-Anhalt, TH  =  Thüringen.
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Vergleicht man die relativen Positionen, die die Länder in den beiden IQB-
Ländervergleichen zu den sprachlichen und den mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Kompetenzen im Sekundarbereich I erreichen, ergeben sich bemerkens-
wert unterschiedliche Stärken-Schwächen-Profi le (siehe Abbildung 12). So lässt 
sich für die ostdeutschen Flächenländer ein klares fachliches Profi l identifi zie-
ren, das deutliche Stärken in der Mathematik und den Naturwissenschaften und 
teilweise erheblichen Optimierungsbedarf in der ersten Fremdsprache Englisch 
aufweist. Für die westdeutschen Länder und Berlin zeichnet sich hingegen kein 
deutliches Profi l ab. Vielmehr sind die relativen Positionen dieser Länder für alle 
bisher in der Sekundarstufe I untersuchten Kompetenzbereiche ähnlich. Dabei 
befi ndet sich Bayern häufi g in der Spitzengruppe, wohingegen die durchschnitt-
lichen Kompetenzwerte der Schülerinnen und Schüler in den Stadtstaaten häufi g 
unterdurchschnittlich ausfallen.
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Abbildung 12:  Mittelwerte der Länder im Fach Mathematik (Globalskala) im Ländervergleich 2012 und im Fach 
Englisch (Kompetenzbereich Hörverstehen) im Ländervergleich 2009

Insgesamt wird mit den IQB-Ländervergleichen eine standardbasierte Dauer-
beobachtung (Monitoring) von Erträgen des schulischen Systems bereitge-
stellt, wie sie in anderen Politikfeldern, so beispielsweise der Arbeitsmarkt- 
oder der Gesundheitspolitik, längst selbstverständlich geworden ist. Eine Dauer-
beobachtung kann allerdings nicht die gleiche Funktion erfüllen wie eine spezi-
alisierte Ursachenforschung. Daher ist die gelegentlich in der öffentlichen und 
bildungspolitischen Diskussion geäußerte Kritik, Schulleistungsstudien wie PISA 
oder die IQB-Ländervergleiche würden zum einen keine „neuen“ Ergebnisse 

Anmerkung. BB  =  Brandenburg, BE  =  Berlin, BW  =  Baden-Württemberg, BY  =  Bayern, HB  =  Bremen, HE  =  Hessen, HH  =  Ham-
burg, MV  =  Mecklenburg-Vorpommern, NI  =  Niedersachsen, NW  =  Nordrhein-Westfalen, RP  =  Rheinland-Pfalz, SH  =  Schleswig-
Holstein, SL  =  Saarland, SN  =  Sachsen, ST  =  Sachsen-Anhalt, TH  =  Thüringen.
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produzieren und zum anderen die Ursachen von ungleichen Bildungserträgen 
nicht aufklären, im Kern gegenstandslos. Es gilt zukünftig allerdings, die 
Ergebnisse des Bildungsmonitorings effi zienter mit einer gezielten Ursachen- 
und Interventionsforschung zu verknüpfen. Dazu bedarf es unter anderem einer 
strategisch ausgerichteten Forschungsförderungspolitik und eines zielgerichte-
ten Dialogs von Bildungsforschung, Bildungspolitik, Bildungsadministration und 
Bildungspraxis, um zu abgestimmten und kohärenten Prioritätensetzungen zu 
kommen.
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